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Schließfach Nr . 55

An das deutsche Volk!
Berlin, 24. März

Der Reichspropagandaleiter der NSDAP -,
Reichsminister Dr . Goebbels,  hat folgen¬
den Aufruf erlassen:

„An das deutsche Volk ! Seit
Beginn des Wahlkampfes hat sich die
Wucht dieses Massenfeldzuges von Tag
zu Tag gesteigert. In überströmender Be¬
geisterung hak dabei die ganze Nation ein
freudiges und tiefinneres Bekenntnis zum
Führer und zu seiner Befreiungstak vom
7. Marz abgelegt. Die beiden letzten Tage
vor der Wahl sollen nun dieses Bekennt¬
nis noch einmal in einem gewaltigen Aus¬
druck vor dem eigenen Volke und vor
der ganzen Welk erhärten.

Am Freilag , den 27. März , um 16 Uhr
wird der Führer von den Kruppwerken in
Essen aus zu allen deutschen Arbeitern
und Soldaten svrechen. Um 15,43 Uhr er¬
tönt über alle Sender das Kommando:

flsFFe !"
Aus dieses Kommando werden in ganz

Deutschland auf allen öffentlichen Ge¬
bäuden, Betrieben und Privathänsern die
Fahnen gehißt. Kein Gebäude, kein Be¬
trieb, kein Haus , keine Wohnung , von
denen von dieser Stunde an bis zum
Wählende nicht die Fahnen des neuen
Deutschland wehen.

Um Punkt  16 Uhr  werden die
Sirenen der Kruppwerke eine Minute
lang den Beginn des großen Friedens¬
appells des Führers ankündigsn . In ihren
gellenden Ton aus Essen stimmen in ganz
Deutschland von Fabriken , Schiffen und
Lokomotiven alle Sirenen mit ein. Damit
wird für die ganze Nation , für Betriebe
und Belegschaften , für Privatleute , Fahr¬
zeuge, mit Ausnahme von in Bewegung
befindlichen Zügen und Flugzeugen,

eine Almute Vs ^ eki'Sflguke
und allgemeine Stille angeordnek. Die
Nation hält während dieser Minute
innere Einkehr und bringt damit in der
demonstrativsten Weise vor der ganzen
Welt ihre Entschlossenheit zum Ausdruck,
fich hinter den Führer , seine Friedens¬
politik, seine Politik der Ehre und Gleich¬
berechtigung wie ein Mann zu stellen.
Diese Minute Berkehrsstille soll jeden
deutschen Mann und jede deutsche Frau
noch einmal daran gemahnen , daß sie sich
dieser Zeit würdig erweisen und ihre
nationale Pflicht erfüllen müssen.

Der Führer als erster Arbeiter und
Soldat des deutschen Volkes wird sodann
aus der Waffenschmiede des Deukschen
Reiches , aus den Kruvp-Werkstäklen in
Lssen, vor der gesamten deutschen Arbeiter¬
schaft und allen deutschen Soldaten sein
Bekenntnis zum Frieden wie zur Ehre
nnd Gleichberechtigung der deutschen
Nation oblegen. Diese Kundgebung wird
in allen Betrieben nnd Kasernen im Ge-
me'mschastsempsang ausgenommen. Läden
lassen während der Zeit von 16 bis etwa
17 Uhr Berkaufsvause einkreken, um ihren
Angestellte " «nd dem Publikum Gelegen¬
heit z« geben, die Rede des Führers zu
hören.

Am Samstag , den 28. März,
begeht das ganze deutsche Volk in feier¬
licher Weise den

„Deutschen Voikstsz iüf ^ ki'e,
Scheit unä fpieöen !"

Die nationalsozialistischen Formationen
werden in Riesenformationen die Nation
zum gewaltigen Massenappell aufrnlkeln.
Von 18.30 Uhr ab füllen sich die Straßen
der Städte und Dörfer mit den Millionen¬

massen des Volkes , die ihren Sammel-
skäkken Zuströmen, um den Führer das
lehkemal vor der Wahl zu hören. 19.45 Uhr
stehen die gesamten Kolonnen bereit. An
allen Sammelstätken und in den Ver¬
sammlungen herrscht feierliche Ruhe . Die
Glocken des Kölner Domes läuten um
19.50 Uhr mit ehernem Munde den
fk>ie6enssppel ! 6es fülipeps
ein, der um 20 Uhr von den Messehallen
in Köln pünktlich beginnt. Am Ende dieses
Appells des ganzen Bolkes wird von den
Kölner Messehallen aus das Altnieder¬
ländische Dankgebek ««gestimmt. Mit den
Klängen dieses Liedes» das von Köln aus
über alle Sender bis in das letzte Dorf
übertragen wird, mischt sich der Gesang
des ganzen Volkes . Alle deukschen Volks¬
genossen im gesamten Reich stimmen
stehend in diesen Gesang ein. Der Schluß¬
akkord

uns spei!"
soll, von 67 Millionen gesungen, über ganz
Deutschland hinwegbrausen. In diesen
Gesang fallen von seinem Anfang an die
Glocken ein und läuten eine Viertel¬
stunde lang für Ehre , Freiheit und
FriedendesdeutschenVolkes!

Dann setzt für alle deukschen Sender
eine Funkstille von 15 Minuten ein. Da¬
mit hak der Wahlkampf sein Ende ge¬
sunden.

Am 29. März  aber tritt die Nation
geschlossen an die Wahlurne,
um ihre Pflicht zu tun und den Führer
zu bestärken in seinem Glauben an das
deutsche Volk und in seinem tapferen
und unerschütterlichen Kampf für Ehre,
Freiheit und Frieden der deukschenNation ."

Sie MWhrmg der«isrch
Am Freitag , den 27. März , um 16

Uhr,  wird das Sirencusignal aus den Krupp¬
werken gegeben. Zu gleicher Zeit wird dieses
Signal von den Sirenen und Alarmgeräten
aller Fabriken, Werke, stillstehender Lokomo¬
tiven, schissen usw. im ganzen Reiche über¬
nommen und eine Minute lang durchgeführt.
Die Dienststellen der Reichsbahnverwaltungen,
Reedereien, bzw. die Betriebssichrer der Werke
nsw. werden daher gebeten, entsprechende An¬
weisungen zur Ucbernahme des Signals in
ihrem Arbeitsbereich zu geben.

Um 16 bis 16.01 Uhr tritt eine Minute
Berkehrsstille in ganz Deutschland ein, so daß
im ganzen Reich um 16 Uhr der Verkehr aus-
setzt (mit Ausnahme Ser in Fahrt befindlichen
Flugzeuge, Eisenbahnen nnd Schiffe) und bis
16.01 ruht . Die Dienststellen der Berkchrsetn-
richtungen, die Reichsbahnverwaltungen, Stra¬
ßenbahndirektionen und ionstiaen Verkehrs¬
unternehmer werden hiermit aufgesorverl,
durch entsprechende Anweisungen die restlose
Durchführung dieser Verkehrsstille in ihrem
Arbeitsbereich in der Minute von 16.00—16.01
Uhr zu sichern. Auch die Privatbesitzer von
-Gefährten aller Art werden aus diese eine
Minute Verkehrsstillc hiermit nochmals beson¬
ders hingewiesen.

WkseuWid üdkr Locarno in WM?
Ribbentrop wieder in London

0A. London , 24 . März.

Der Widerstand gegen die Vorschläge der
Locarno-Restmächte in England verschärft
sich. Botschaster von Ribbentrop  wird
heute in London zurückerwartet und man
rechnet damit, daß sich die gestern verschobene
Sitzung des Völkerbundsrates bereits am
Nachmittag mit der deutschen Antwort be¬
fassen kann. Im britischen Außenministe¬
rium hofft man, daß die deutsche Antwort
Gelegenheit geben werde, aus der gegenwär¬
tigen innerpolitischenSchwierigkeit heraus-
zukommcn. Schon am Montag mußte Außen¬
minister Eden  beschwichtigend austreten.
Aus eine Anfrage im Unterhaus erklärte er
ausdrücklich, daß das Locarno-Papier nur
den Charakter von Vorschlägen habe. Trotz¬
dem herrscht im englischen Parlament große
Besorgnis und der oppositionelle Arbeiter-
parteiler Tom John  st on  will in der be¬
vorstehenden außenpolitischen Unterhaus¬
aussprache die Regierung um die
Durchführung einer Volksab¬
stimmung ersuchen,  ehe die im
Locarno-Papier vorgesehenen Generalstabs¬
besprechungen zwischen Großbritannien,
Frankreich, Italien und Belgien beginnen.
Diese Forderung dürste einen großen Teil der
außenpolitischen Aussprache emnehmen.

Auch Lordsiegelbewahrer Lord Halifax,
einer der Mitverfasser des Locarno-Doku¬
ments , hat sich unter dem Druck der öffent¬
lichen Meinung , die sich zu den Friedensvor-
schlügen Hitlers und nicht zur französischen
Paragraphenreiterei bekennt, gezwungen ge¬
sehen, zu beruhigen. „W irwollenkeine
Einkreisung Deutschlands ", er¬
klärte er. „Wir wollen keine exklusiven
Bündnisse. Wir wollen vielmehr eine Ge¬
meinschaft der europäischen Gesellschaft auf-
bauen, an der sich Deutschland frei beteiligen
und die Rolle eines guten Europäers für das
europäische Wohlergehen spielen kann." Lei¬
der hat auch Lord Halifax nicht verstanden
oder nicht zugeben wollen, daß die Rolle
eines „guten Europäers " nicht gespielt wer¬
den kann, solange man Ausnahmebestim¬
mungen und Beschränkungen der eigenen
Hoheitsrechte unterworfen ist. Nicht Deutsch¬

land hat die Bedingungen geschussen, durch
die die Festigkeit Europas erschüttert wunde,
sondern Frankreich, das sich mit dem Zer¬
störer der Welt und der größten Militär¬
macht. mit Sowjetrußland , verbündete.

Liverpooler Kirchenprotest
zieht weitere Kreise

Das große Aufsehen, das die Stellungnahme
des Kirchenvorstandes der Kathedrale von
Liverpool gegen die englische Politik in der
Frage der Locarnovorschlägean Deutschland
im Lande erregt hat, geht u. a. daraus hervor,
daß der Kriegsminister Duff Cooper  in
einer Rede in Birmingham cs für nötig gehal¬
ten hat, sich mit großer Schärfe gegen diese
Erklärung zu wenden. Die Ausführun¬
gen des K r i e g s m i n i st e r s haben
jedoch den Bischof von Liverpool
veranlaßt , die Handlung der ihm
unterstellten  K i r che n g e m e i n d e
a u f d a s e n t s chi e d e n ste z u b i l l i g e n.
Nichts sei geschehen, so erklärte er, was gegen
die Kirchenvorschriften verstoße. Mit dem
wesentlichen Ziel des Protestes des Kirchen¬
vorstandes stimme er überein.

Wie verlautet, wird die ganze Angelegenheit
noch im Unterhaus zur Sprache kommen.

Paris ist „betroffen"
Die Pariser Morgenpresse gibt eindeutig den

tiefen Gegensatz wieder, der zwischen der eng¬
lischen nnd der französischen Auffassung über
die Eigenschaft des Londoner Viercrabkommcns
besteht. Edens Unterhauserklärung, daß die
dem Botschafter von Ribbentrop übergebenen
Schriftstücke nur „Vorschläge" darstelltcn, hat
das französische Außenministerium so be¬
troffen , daß es sich zum Handeln,
allerdings zu einem durchaus
negativem Handeln , entschlossen
zuhabenscheint.  Es bedenke nämlich, sich
offenkundig an der ganzen weiteren Verhand¬
lung in London zu desinteressieren, und
wünsche die Völkerbundsratssitznng möglichst
schnell beendet zu sehen. Außerdem scheint es
die Londoner Verhandlungsplänc mit dem
üblichen diplomatischen Weg austauschcn zu
wollen. Flandin hat erklärt, er werde nicht

nach London zuriickkehren,  sonder»
in seine » Wahlkreis reisen.

Mmatmkrsi veriW Lnd»»
Vertagung bis zum Vorliegen der

Stellungnahme aller beteiligten Regie¬
rungen zum Locarno-Plan — Flandin
als störendes Element

c§. London,  24 . Mä^ .
Der Völkerbundsrat hat am Dienstag

nachmittag zu einer Verlegenheitslösungge¬
griffen: Er hat sich, da die Stellungnahme
aller beteiligten Regierungen zu dem Locarno-
Papier noch nicht vorlag, in nichtöffentlicher
Sitzung vertagt  und den Ratspräsidenten
ermächtigt, den Rat zu gegebener
Zeit wieder nach Genfeinzu-
berufen.

Dieser Beschluß scheint von den verschie¬
densten Erwägungen ausgegangen zu sein:
Zunächst schweigt sich Italien noch
aus . Die deutsche Antwort  dürfte
wenige Minuten nach dem Vertagungs-
beschluß in London mit dem Botschafter von
Ribbentrop erst eingetroffen sein. Die neu-
tralen Mächte  wehren sich dagegen, daß
der Rat in einen Streit verwickelt werde,
der dem Ansehen des Völkerbundes nicht
zuträglich wäre . Und schließlich wollten die
Franzosen  die Verhandlungen in Lon¬
don nicht fortsetzen. Die Versuche der Sow¬
jetrussen,  den Rat zu einem aktiven Vor¬
gehen gegen das Deutsche Reich zu veran¬
lassen, sind gescheitert.

Uebsr die nichtöffentliche Sitzung des
Völkerbundsrates vom Dienstag nachmittag
wurde folgende amtliche Mitteilung aus¬
gegeben: „Der Völkerbundsrat trat unter
dem Vorsitz des Präsidenten Bruce
(Australien) zusammen. Der Präsident er¬
innerte an die Tatsache, daß der .Völker¬
bundsrat von den Locarnomächten ein Doku¬
ment empfangen habe, in dem gewisse von
ihnen erwogene Vorschläge enthalten waren.
Aber die Angelegenheit war nicht offiziell
vor den Rat gebracht worden und eine der
interessierten Locarnomächte hatte wissen
lassen, daß sie keine Entscheidung getroffen
habe.

Der Dölkerbundsrat war nicht gebeten
worden, eine Aktion zu unternehmen , nock
war man an ihn gemäß Art . 11 der Satzung
herangetreten . Der Präsident vertrat die
Auffassung, daß der Rat dennoch die Pflicht
habe, im Interesse des Friedens alle wün¬
schenswert erscheinenden Maßnahmen zu
treffen, und daß aus diesem Grunde dte
gegenwärtige Tagung nicht beendet, sondern
lediglich vertagt werden, und daß der Rai
wieder zusammentreten sollte, sobald es
nötig erscheine, einen Weg aus der gegen¬
wärtigen Schwierigkeit zu finden. Nach
einem Gedankenaustausch nahm der Rat fol¬
gende Entschließung an:

„Der Rat dankt dem Vertreter England?
für seine Mitteilung vom 20. Mürz 1936, in
der der Wortlaut der Vorschläge übermittelt
wird , den die Vertreter der Völkerbnndsmit-
glieder, die Unterzeichner des Vertrages von
Locarno sind, entworfen haben und der jetzt
von den betreffenden Regierungen erwogen
wird . Ter Rat ist der Auffassung, daß jede
weitere Aktion im Hinblick auf die im Gang
befindlichen Besprechungen zur Zeit in der
Schwebe gehalten werden soll. Ter Rat er¬
sucht die besagten Regierungen, ihn über die
Fortschritte auf dem laufenden zu halten , und
beschließt, wieder zusammenzntreten, sobald
die Umstände eine weitere Erwägung der
Fragen wünschenswert machen. Man einigte
sich ferner darüber , daß Präsident er¬
mächtigt werden soll, den Rat einzuberufen,
sobald ihm dies notwendig erscheint, und daß
die eventuelle weitere Zusammenkunft der
gegenwärtigen außerordentlichen Tagung in
Genf abgehalten werden soll."

„Die wirklichkeitsfremde Haltung
Frankreichs"

Es ist kennzeichnend für die Auffassung der
öffentlichen Meinung Englands , daß Reuter
zu einer französischen amtlichen Erklärung,
daß Flandin die Vorschläge des Locarno-
Papiers als ein geschlossenes Ganzes be-
trackite das nur on bloe angenommen oder
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abgelehnt werden könne, berichtet: „Die amt¬
liche iranzösische Mitteilung hinsichtlich detz
Locarno - Uebereinkomniens hat bei den ver¬
schiedenen Abordnungen in London w i -
eineVombe eingcschlagen.  Es ist
schwer festzustellen, ob sie mit mehr Neber-
raschung oder mit mehr Bedauern aufge-
nommen worden ist. Man ist der Ansicht, daß
sie mehr oder minder diegesamteLage
tiber den Haufen geworfen Hai.
Nachdem Eden die Aufgabe übertragen wor¬
den war , eine Regelung mit dem Deutschen
Reich hevbeiznführen, hat Flandin ihm den
Boden unter den Füßen wegge-
-ogen.  indem er erkürte, daß die Bedin¬
gungen insgesamt angenommen oder abge-
lehnt -werden müssen. Angesicht? der Tat-
sache. daß Italien die Vorschläge noch nicht
endgültig gebilligt hat und daß die öffent¬
liche'Meinung in England sowohl wie in den
meisten Völkerbundslündern den Gedanken
einer internationalen Polizeimacht im Rhein¬
land verurteilt hat . ist schwer zu sehen, m:e
diese Punkte vorwärts getrieben werden kön¬
nen, wenn die ganze Regelung in Image ge-
stellt wird.

Mit ihrer völlig wirklichkeits¬
fremden Haltung machen die
Franzosen ein Uebereinkv m m en
so gut wie unmöglich.  Sie rechnen
oifcnbar auf das Versprechen einer Zusam¬
menarbeit der Generalstäbe und meinen, daß
diese von größerem Wert sei als das Ver¬
sprechen Hitlers , 25 Jahre Frieden zu halten.
Es ist schwer einzusehen, warum gerade in
diesem Augenblick diele aufsehenerregende
Erklärung gemacht worden ist. Das ist viel¬
leicht mit dem französischen Wunsch in Zu¬
sammenhang zu bringen , daß der Völker-
bundsrat so bald wie möglich vertagt werden,
möge."

Der französische Versuch, die Engländer in
Gencralstabsbesprechungen zu mauövrieren,
aat in der öffentlichen Meinung Englands
allerdings ebensowenig Aussicht auf Billi¬
gung, denn schon wird bekannt, daß am Don¬
nerstag ini Unterhaus der arbeiterparteiliche
Abgeordnete Kapitän gleicher  den Mini¬
sterpräsidenten fragen wolle, ob er wisse, daß
die englische Oeffentlichkeit den von Frank-
reich vorgeschlagenenGcneralstabsbesprechnm
gengen mit Unruhe entgegensehe. Auf keinen
Fall dürfe der französischen Oesfentlicbkei!
Anlaß zu der Annahme gegeben werden, daß
?? sich um ein französisch-britisches Militär¬
bündnis handle.

Die Haltung Italiens
bereitet der englischen Presse einige Sorge,
Reuter meldet aus französischen Kreisen, daß
Mussolini dem französischen Botschafter mit¬
geteilt hätte , er werde die Vorschläge des
Locarnoplans nicht unterzeichnen, solange
er nicht eine endgültige Versicherung über
den Zeitpunkt der Einstellung der Sanktio¬
nen gegen Italien erhalten hat.

SNllittWM RutzlMw
BrrikWliSche

Bukarest, 24. März.
Der Führer der rumänischen Volkspartei,

Marschall Avarescu,  veröffentlicht am
Montag in seinem parteiamtlichen Blatt
..Jndreptarea " unter der Ueberschrift „Die
Wahrheit über alles"  einen Leitaus-
iatz, der in allen Politischen Kreisen außer¬
ordentliches Aussehen erregt hat . In diesem
Aufsatz ergreift der Marschall unuinwun -
den für Deutschland Partei  und
spricht sich mit aller Schärfe gegen das bol¬
schewistische Rußland aus , wonach er nach¬
drücklich für das polnisch-rumänische Abwehr¬
bündnis gegen Sowjetrußland eintritt . An-
laß zu diesem Aufsatz Avarescus bilden zwei
Veröffentlichungen des „llniversul ", in denen
nn Zusammenhang mit den Londoner Be¬
sprechungen in scharfer Sprache gesagt wurde.
Saß der Führer Deutschlands, wenn er von
der Unverletzbarkeit der nationalen Würde
spreche, den Friedensvertrag vergesse oder
vergessen machen wolle, der 1918 Rumänien
aufgezwungen worden sei. Ter Marschall.
der im Weltkrieg als Kommandierender Ge¬
neral gegen Deutschland kämpfte und zur
Zeit der Aufnahme der Friedensverhandlun¬
gen Ministerpräsident war . stellt fest, daß
Feldmarschall v. Mackensen ihn mit größter
Höflichkeit behandelt habe, und daß der öster¬
reichisch-ungarische Delegierte Graf Czer-
nin  und nicht die deutschen Vertreter für
die damalige Festsetzung der rumänischen
Grenzen verantwortlich gewesen sei. „Wir
waren gezwungen, den Frieden zu schließen"
io schreibt Avarescu . „weil uns unser
Verbündeter , das bolsche-
wistische Rußland , im Stich ge-
lassen hat.  Tie Lage, in der wir uns in
jenen tragischen Augenblicken befanden, ist
nicht dem zaristischen Rußland , sondern dem
Rußland der Trotzki und der Rakowskv. also
dem gleichen Rußland der Tritten Inter¬
nationale zuzuschreiben, vor welchem wir
noch gestern Abscheu hatten und mit dem wir
heute in Nichtachtung der Geschichte und der
nationalen Interessen Rumäniens lieb¬
äugeln ." Tann klagt der Marschall unzwei¬
deutig das gleiche Frankreich des
Vertragsbruches an . das heute
- elbstüber „Vertragsbruch"  klage.
Obwohl Rumänien vor Eintritt in den Welt¬
krieg mit Frankreich feierlich einen Vertrag
über seine Ansprüche bei den künftigen Frie¬
densverhandlungen abgeschlossen habe, seien
in völliaer Mißachtuna dieser feierlichen Ver¬

einbarungen andere Grundlagen angenom¬
men worden.

Obwohl der Marschall überzeugt ist, daß
Rumänien durch keinerlei ernstere Gefahr,
die aus dem Bruch irgendeines Vertrage«
entstehen könnte, bedroht sei, wäre dennoch
die Feststellung am Platze, daß, wenn mau
von der Achtung von Verträgen spreche,
Rumänien mit Polen im Jahre 1920 einen
ausgesprochenen Defensivvertraa gegen die
Gefahr aus dem Osten abgeschlossen habe. Es
wäre loyal von Rumänien , ehrlich aus jenen».
Standpunkt zu verbleiben, statt an neue
politische Kombinationen zu denken.

Vom Mm begnadigt
Berlin , 24. Mürz.

Der Führer und Reichskanzler hat die
durch das Urteil des Schwurgerichts in
Königsberg  vom 18. Juni 193S gegen
die am 15. September 1915 geborene Char¬
lotte Klein  aus Königsberg wegen Mordes
u. a . ausgesprochene Todesstrafe im Gnaden¬
wege in lebenslange Zuchthausstrafe umge¬
wandelt . Die Verurteilte , die zur Zeit der
Tat erst 19 Jahre alt und nicht vorbestraft
war , hat am 28. April 1935 die Witwe
Helene Fink  in Königsberg ermordet.

die RtiWuBck
Berlin empiingt den Führer Eine Farbenfqmphonie in Licht und Rot und Grün

Ik. Berlin,  24 . März.
Der große Tag  ist da!  Die Reichs¬

hauptstadt ist seit dem frühesten Morgen be¬
herrscht von einem einzigen Wort : „Der
Führer kommt!" und von einer einzigen Tat:
Ihm einen noch nie dagewesenen
Empfang zu bereiten.  Die Straßen
der Stadt sind ein einziges Flaggenmeer,
überspannt von Zehntausenden von Spruch¬
bändern , die den Willen des Volkes zu Frie¬
den und Ausbau und den Dank an den
Führer zum Ausdruck bringen. Die Neu¬
bauten und Umbauten der nationalsozialisti¬
schen Regierung, die Tausenden von Volks¬
genossen Arbeit und Brot geben und an
denen entlang der Führer fährt , sind festlich
geschmückt. Vom „Knie" bis zur Deutschland-
Halle ist eine Bia triumphalis entstanden.
Üeber 10 000 Meter Tannengirlanden schlin¬
gen sich von Baum zu Baum , überslattert
von zwei Reihen Hakenkreuzfahnen. Alle Fen¬
ster sind festlich geschmückt, alles ist vorbe¬
reitet für die Illumination . Die ausgedehnte
Lautsprecheranlage mit über 100 Lautspre¬
chern ist schon am Vormittag fertig gewor¬
den, so daß jeder der 500 000, die hier ge¬
schlossen aufmarschieren, jedes Wort des
Führers hören kann.

Bereits in den frühen Nachmittagsstunden
beginnt der Aufmarsch, ist die ganze Stadt
in Bewegung. In allen Bezirken sind kleinere
und größere Kolonnen in Marsch. Die öffent¬
lichen Verkehrsmittel , Straßenbahn , U-Bahn
und Omnibus in Richtung Westen sind über¬
füllt, Privatwagen und Kraftdroschken sind
in langen Ketten auf den verschiedensten
Wegen mit dem gleichen Ziel im Anrollen.
Hoch im Norden in den Arbeitervierteln des
Wedding, besten enge Häuserzeilen mit
Hakenkreuzfahnen förmlich übersät sind,
gruppieren sich ebenso wie im Süden , in
Tempelhof und Mariendorf auf vielen Plätzen
die SA .°, SS .- und NSKK.-Formationen,
sammeln sich zahlreiche Volksgenossen zum
Teil noch in ihren Arbeitskitteln , um gemein¬
sam zur vier Kilometer langen Feststraße zu
wandern.

Vor einem imposanten Triumphbogen, dem
eigentlichen Beginn der Bia Triumphalis , hat
gegen 16 Uhr das Verkehrsgewirr fast beäng¬
stigende Formen angenommen. Aus den in Ab¬
ständen von etwa 30 Meter aufgestellten Pilz¬
lautsprechern klingen Helle Fanfarensignale, ab¬
gelöst von schneidiger Marschmusik, von Sprech¬
chören und SA .-Liedern. Die Fenster der an¬
liegenden Häuserfronten sind bis in die höchsten
Stockwerke hinauf dicht besteckt mit Kerzen und
Lichterpyramiden zur abendlichen Illumina¬
tion. Ein überwältigendes Festbild bietet der
weitläufige Platz vor der fahnengeschmückten
Deutschland-Halle, den rings ein Kranz von 25
etwa 10 Meter hohen girlandenumflochtenen
Masten mit riesigen Hakenkreuzbannern um¬
säumt. In dichten Scharen, ein unaufhalt¬
samer Strom , fluten seit 16 Uhr die Menschen
durch die hohen Portale des mächtigen Ver-
sammlungsbaues-

Gegen 19 Uhr ist die Stimmung un¬
beschreiblich. Immer näher rückt die Stunde,
da der Wagen des Führers die Straße Pas¬
sieren soll. Die Spannung , die allgemeine
Erwartung der Menschenmasten, die hier
zum Teil schon seit vielen Stunden geduldig
ausharren ,ist auf dem Höhepunkt angelangt.
Immer noch rücken in dichten Reihen die
Arbeiter der Stirn und Faust aus den Ber¬
liner Betrieben an , neben den Formationen
des Luftschutzes, des Arbeitsdienstes, der
Hitlerjugend, der Techn. Nothilfe und all
den anderen Organisationen und Verbünden.
Ein Autokorso in unabsehbarer -Folge bewegt
sich in Richtung der Teutschlandhalle.

Hinter dem Spalier der SA ., SS ., NSKK.
usw. drängt sich bis unmittelbar an die
Häuserfronten die begeisterte Menge. Nur
mit Mühe, Vvn Hand zu Hand eine Kette
bildend, gelingt es den Männern im braunen
und schwarzen Rock, die Masten zurückzuhal¬
ten. Die Fenster der Häuser sind schwarz von
Menschen. Auf den Bäumen und Laternen¬
masten hängen wie Trauben fröhliche Jun¬
gen, stolz, sich einen so herrlichen Platz er¬
obert zu haben. Hier und da flammen schon
die ersten Kerzen, bengalische Lichter und
Scheinwerfer auf.

Zurlwöngler ruft zur Wahl auf
Berlin , 24. März.

Generalmusikdirektor Staatsrat Dr . Wil¬
helm Furtwängler,  der als einziges
Mitglied des Reichskultursenats den Aufruf
des Neichskultursenats zur Wahl nicht mit
unterzeichnen konnte, da er sich zur Zeit auf
einer Aegyptenreise befindet und nicht recht¬
zeitig zu erreichen war, hat sich nachträglich dem
Aufruf des Reichskultursenats zur Stimm¬
abgabe für den Führer angeschlossen.

j Neue römische Prstoksile
^ Rom, 24. März.
! Die Dreimüchtekonferenz von Rom laut
§ am Montag um 19 Uhr mit der Unternich-

nmig vvn drei Protokollen durch M niso - >
lini.  den ungarischen Ministerprästdentci
G ö in bö ? und den österreichischen Bundes¬
kanzler § c- >>chn i a a ihren Abschluß. Dir
Veröffentlichung des vollständigen Wort¬
lautes dieser drei Protokolle , von denen sich
eines mit politischen und zwei mit wirtschaft¬
lichen Fragen beschäftigt, soll im Laufe des
Dienstag erfolgen.

Wie man von beteiligter Seite hört , be¬
zwecken die Protokolle rn erster Linie eine
Vertiefung der politischen und
wirtschaftlichen Znsammenar-
beit Italiens , Ungarns und
Oesterreichs.  Insbesondere soll die Kon¬
sultation eine Erweiterung im Sinne einer
noch stärkeren Fühlungnahme der drei Län¬
der bei allen sie interessierenden Fragen er¬
fahren haben. Weiter heißt es. daß die drei
Mächte die volle militärische Gleich-
berechtigung Oesterreichs und
Ungarns  möglicherweise auch mit fran¬
zösischer Unterstützung auf die Tagesordnung
der Septembertagung des Völkerbundes zu
setzen beabsichtigen. Es heißt, daß der Ge¬
danke einer Ausdehnung der römischen Ab¬
machungen auf andere Länder nur in sehr
allgemeiner Form gestreift worden sein soll.
Auf wirtschaftlichemGebiet habe Ungarn er¬
hebliche Vorteile zngestanden bekommen. Zn-
iammenfastend wird die Befestigung der be¬
reits bestehenden Abmachungen als Kern¬
punkt der neuen Vereinbarungen bezeichnet.

Benize!os' Leichnam darf nicht
nach Athen

i Athen, 24. März.
In einer Verlautbarung der griechischen

Regierung wird angeordnet, daß die sterblichen
Ueberreste von Venizelos nicht nach Athen ge¬
bracht werden dürfen. Infolge unliebsamer

! Zwischenfälle am Sonntag , bei denen anti-
venizelistische Kundgeber in heftigster Form

! gegen die Aufbahrung Venizelos' in Athen
i Stellung nahmen, wobei die Polizei einschrei-
! ten mußte, richtete der Bürgermeister ein
> Schreiben an den Führer der Venizelisten,
j Sophulis . Darin riet er zu einer direkten
^ Ueberführung der Leiche Venizelos' nach Kreta,
j weil mit Unruhen gerechnet werden müsse.

! Marxistische Blutsaat
^ Warschau, 24. März,
i Während des Proteststreiks, zu dem die
i marristisch geleiteten Gewerkschaftenin Kra-
! kan im Zusammenhang mit Lohnforderun - f
i gen der Belegschaft einer Krakauer Fabrik j
§ am Montag aufgernsen hatten , ist es zu er-
! heblichen Unruhen und blutigen Znsammen-
i stößen zwischen der Polizei und den Strei-
' kenden gekommen. Streikende Arbeiter gris-
^ fen, von unverantwortlichen Elementen aus-
! gehetzt, die Polizei mit Steinen und Revol-
i verschlissen an und errichteten Barrikaden.
! Nachdem es auch zu Plünderungen gekom¬

men war . mußte die Polizei zur Wiederher¬
stellung der Ordnung vvn der Schußwaffe
Gebrauch machen. Nach amtlichen Angaben
wurden einige 20 Demonstranten verwundet,
6Personen sind ihren Verletzun¬
gen erlegen.  Auch ans Seiten der Poli¬
zei gab eS eine Anzahl Verwundeter.

Württemberg
Mischer Rasseschünder

zu Gefängnis verurteilt
Stuttgart , 24. März

Das Landgericht verurteilte den 38 Jahre
alten ledigen Juden Jtlaib Maitzler,  der
sich den Vornamen Juda und später Julius
zugelegt hatte , wegen eines fortgesetzten Ver¬
brechens gegen das Blutschutzgesetz
vom September 1935 zu einem Jahr
sechs Monaten Gefängnis.

Maitzler, der 1907 mit seinen Eltern aus
Odessa nach Stuttgart zugewandert war
und zeitweise als Schauspieler auf Messen
und Märkten umherzog, hat es bis jetzt schon
auf 24 Vorstrafen wegen Körperverletzung,
Widerstands . Hehlerei. Rückfalldiebstahls.
Unterschlagung und Zuhälterei gebracht. Seil
mehreren Jahren hatte er ein Verhältnis
mit einem arischen, jetzt 24 Jahre alten
Mädchen, von dem er sich, nachdem es ihm
gelungen war . es zur Dirne herabzuwür-

Mehrlmstniachung
bedeutet Arbeitssiümung

Es ist unmöglich, Brot zu erlangen, ohne
die Freiheit zu besitzen. Wir haben es am
eigenen Leibe erfahren , was es für unseren
Broterwerb bedeutete, daß wir unsere poli¬
tische Freiheit verloren hatten . Wir haben
die furchtbare Geißel der Arbeitslosigkeit in
der Zeit unserer Wehrlosigkeit kennengrlcrnt,

Das marxistische System hatte geglaubt,
durch Unterwürfigkeit an das Ausland und
durch Verzicht auf die Freiheit uns wenig¬
stens den Broterwerb zu sichern, aber es er¬
reichte nichts als eine Schuldknechiichaft. an
der wir heute noch zu tragen haben. Die
Wehrhaftmachung erst, die uns Adolf Hitler
wiedergegebcn hat . kichert «ns den Broter¬
werb jetzt und für die Zukunft.

digen, als Zuhälter aushalten ließ. Auch
nach dem September 1935 hatte der An-
geklagte, der übrigens schon in der Zwangs-
erziehung gestohlen, gelogen und mit 15 Iah-
ren sich an einem achtjährigen Mädchen ver¬
gangen hatte , das Verhältnis fortgesetzt.
Weil Maitzler bei dem Mädchen keinen
Widerstand gesunden hatte , sah das Gericht
von einer Zuchthausstrafe ab. Andererseits
ging das Gericht wegen der vielen Vorstrafen
Maitzlers um vier Monate über den Antrag
des Staatsanwalts hinaus.

Stuttgart , 24. März . (Parade der
Lustwasfe fällt aus .) Tie sür Mitt¬
woch angekündigte Parade der Reichs-
luftwasie  auf dem Cannstat ' -r Wasen
vor General Goring findet ui  ch t st a r t.

Stuttgart , 24. März . (Stiftung sür
die Luftfahrt .) Ein unbekannter Stifter
hat der Ortsgruppe Stuttgart des DLV. den
betrag von 574 NM. zur Verfügung gestellt.
Diese hochherzige und dankenswerte Stiftung
wird im Sinne des Spenders sür den Aus¬
bau der deutschen Fliegerei verwendet.

Heumaden, OA. Stuttgart , 24. März.
(Der 1 2 0 0.  Einwohne  r .) Am 21. März
1936 ist hier der 1200. Einwohner zugezogen.
Wie stark die Einwohnerzahl zur Zeit in
Heumadeu zunimmt , geht daraus hervor,
daß der Ort bei der Volkszählung im Som¬
mer 1933 erst 1021 Einwohner zählte, wäh-
rend er 10 Jahre früher , im Jahre 1928,
eine Bevölkerungszahl von 655 hatte . Erst
in letzter Zeit wurde Heumaden — wohl eine
Folge der fortgeschrittenen Derkehrsverhält-
niste, die den Ort in das Stuttgarter Außen¬
gebiet herangezogen — aus seiner ländlichen
Ruhe herausgenommen und nimmt jetzt an
der starken Aufwärtsentwicklung aller Groß,
stadtrandgebiet teil.

RWllches GrsWer io Much
Holzwarenfabrik Emil Hosfmmm »1»
Raub der Flammen

Urach, 24. März . Gestern früh 1.15 Uhr
wurde die Uracher Feuerwehr alarmiert . In
der Holzwarenfabrik Emil Hoff¬
man  n war auf bis jetzt noch ungeklärt«
Weise Feuer  ausgedrochen , das sehr rasch
um sich griff. Schon nach wenigen Minuten
war der Uracher Löschzug  zur Stelle.
Er konnte jedoch, vor allem da sich dir
Motorspitze unglückseligerwcise in Ulm zur
Reparatur befindet, nur wenig ausrichten.
Man sah sich daher gezwungen, sofort auch
die Löschzüge von Metzingen und
Münsingen  mit ihren Motorspitzen her-
beizurusen. Der Metzinger Löschzug, der um
1.40 Uhr alarmiert wurde , war bereits um
2 Uhr auf dem Brandplatz . Bald darauf traf
auch die Münsinger Motorspritze ein.

Nunmehr konnte an eine wirksame Be¬
kämpfung des Feuers , das in dem trocke¬
ne n H o l z und in dem umfangreichen
Fabrikwarenlagcr  reiche Nahrung
fand, herangegangen werden. Dabei handelt«
es sich vor allem darum , das Feuer , dessen
Herd in der Nähe der Trockenräume zu suchen
sein dürste, von allen Seiten abzuriegeln
und insbesondere ein Uebergreifcn auf die in
unmittelbarer Nähe stehenden Holzschuppen
mit den Lackvorräten, auf das Maschinen-
Haus mit dem Dampfkessel und aus die
nördlich von der Fabrik stehende Mühle zu
verhindern . Sehr zustatten kam dabei der
Regen und die herrschende Windstille. Bei
trockenem Wetter oder starkem Wind hätte
sich der Brand verheerend auswirken könne«.
Mit den vereinten Kräften der Feuerwehren,
die von SA .-Männern unterstützt wurden,
gelang es in kurzer Zeit, des Feuers Herr
zu werden und es völlig einzukreisen.

Trotzdem ist der entstandene Schaden
— das Werk muß völlig neu auf-
gebaut  werden — sehr groß.

Biberach, 24. Mürz. (Drei Schwer¬
verletzte bei einem Motorrad¬
unglück .) Ein Motorrad streifte auf der
Straße Biberach — Jordanbad einen Vieh¬
wagen und wurde gegen ein entgegenkom¬
mendes Motorrad geschleudert.  Der
Fahrer des ersten Motorrades , Josef Wai-
oel  aus Wolfegg, erlitt schwere Beinbrüche.
Das rechte Bein wird ihm Wohl abgenom¬
men werden müssen. Sein Beifahrer , Robert
Weiß  aus Neuhausen (Schweiz), wurde die
drei Meter hohe Straßenböschung hinab¬
geschleudert und erlitt ebenso wie der Fah¬
rer deS entgegenkommenden Motorrades,
Schmiedmeifter Wiedmann auS Ringschnait,
schwere Verletzungen.
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Epsendorf , OA . Oberndorf . 23. März,
(ßine  Kindsleiche  a u s g e g r a b e n .)
MN Landwirt bestellte am Freitag seinen
Mer ans dem „Krummensteig ". Beim Eggen
bemerkte er . daß er etwas mitschleifte , und
beim näheren Hinsehen machte er die Wahr¬
nehmung. daß es die noch sehr frische
Weiche eines neugeborenen Kin-

war . Arme und Beine waren nicht
mehr vorhanden , und der Körper war zer-
rissen, nur das Gesichtchen, das wie im
Zchlaie lächelte , war vollständig unversehrt.
Das Verbrechen ist sofort der Staatsanwalt-
chait angezeigt worden . Untersuchung ist in

vollem Gang.

Zriedrichshafen . 24. März , (A n der
Hös 'at .s tödlich ab gestürzt .) Am
Samstag abend übernachtete eine ans vier
Touristen bestehende Bergkameradschaft in
Dietersberg bei Oberstdors . um am Sonntag
>rüh zur Höfats aufznsteigen . Als sich die,
Bergsteiger auf dem Weg zum Hvsats -West-
wbel befanden und gegen 9 Uhr etwa ober¬
halb , des Tobels wären , mußte eine hart¬
gefrorene Schneerinne überquert werden.
Ter Voransgehende . der 23 Jahre alte , hier
-n Arbeit stehende Alfred Scherzinger
ms Ponndors im badischen Schwarzwald,
glitt aus und stürzte gegen 400 Meter tief
ib. Die Kameraden eilten dem Abgcstürzten
sofort zu Hilfe : er verschied jedoch, ohne das
Vewnßtseii , wieder erlangt zu haben . Tie
Reiche konnte geborgen und noch am Sams¬
tag abend nach Oberstdorf gebracht werden.
MWsr MOißM kM'MMrAn

Daulgau , 24. März . Am Sonntag vor acht
Tagen gab sich zu später Abendstunde aus
oer Straße Siesten —Wolfartsweiler ein jun¬
ger Mann aus dem Kreis Sanlgau als Land¬
jäger aus und bemerkte , daß er aus beson¬
deren Gründen in bürgerlicher Kleidung den
-Straßenverkehr zu überwachen habe . In die¬
ser Eigenschaft stellte er einen ohne Licht iah-
rendcn Radfahrer , machte ihm energischen
Vorhalt , stellte die Persönlichkeit des Rad¬
fahrers fest und drohte ihm mit Einsperren.
Schließlich war er damit zufrieden , daß der
Radfahrer ausnahmsweise nur 2 NM , Strafe
bezahlte , die er auch sogleich kassierte. Ter
Täter wurde inzwischen vom zuständigen
Landjäger ermittelt und wird sich nun vor
Gericht zu verantworten haben.

Ulm, 24. März . (500 Eier auf der
Straße .) Im Donautal verlor ein nach
Alm fahrender Lastkraftwagen in einer Kurve
eine Kiste mit 500 Eiern , die beim Sturz auf
die Straße fast alle zerschlagen wurden . Hun¬
derte zerbrochene Eier lagen noch lange auf
der Straße umher.

In Andelsingen  bei Niedlinge» wurde
sin sechs Jahre alter Junge , der unvorsichtig über
sie Straße rannte , von einem Personenwagen
überfahren. An den schweren Verletzungen des
Unfalles ist der Knabe am gleichen Abend ge¬
storben.

Zu dem Eierdiebstahl in einer Sindei -
finger  Bäckerei wird berichtet, daß der Eier¬
dieb  verhältnismäßig schnell gefaßt  werden
konnte. Er hatte in Lokalen und Privathänsern
die gestohlenen Eier zu Schleuderpreisen an-
geboten.

Bei einem Spaziergang einer Kinderschule in
Pforzheim  wurde das vier Jahre alte Svhn-
chen des Bahnwarts Stefan B r e n k, der aus
der Reihe gelaufen war , von einem Kraftrad-
iahrer ungefähren  und zur Seite ge-
ühleudert. Das Kind erlitt einen schweren
Zchädelbruch.  Der Kraftradfahrer , der selbst
oerletzt war . veranlagte sofort die Ueberführung
des Kindes ins Pforzheimer Krankenhaus. Dort
ist der Juyge nach wenigen Stunden seinen
schweren Verletzungen erlegen.

Am Montag abend überfuhr  bei der Staige
in Neckartailfingen,  OA . Nürtingen , ein
Motorradfahrer von Altenriet die etwa 60jährige
Witwe Maria Schieß , die in der Aufregung
falsch ausgewichen  war . Auch der Motor¬
radfahrer stürzte, wobei das Motorrad an ein
Kuhfuhrwerk aufstieß. Die Kühe scheuten und die
Lenkerin wurde eine Strecke geschleift.  Marie
Schieß zog sich eine Gehirnerschütterung zu und
mußte sofort ärztliche Hilfe in Anspruch nehmen.

Einer der ältesten Bürger Reutlingens.
Heinrich Gvbel.  ist am Montag im Alter von
über SO Jahren gestorben. Er ist ein geborener
Reutlinger und hat die Kriege von 1866 und
1870/71 mitgemacht.

*

Als am Montag abend in Mühlheim,
OA. Sulz , die Familie des Martin Lebold  beim
Vesper saß. machte sich auf der Bühne eine Un¬
ruhe bemerkbar, auch fielen Ziegel vom Dach. Al»
der Besitzer danach sehen wollte, schlugen ihm beim
Oeffnen der Bühnentür bereits Flammen entgegen,
durch die er Verbrennungen erlitt . Die Mühl-
qeimer Ortsfeuerwehr ging dem Dach st uh ! -
b r and  sofort energisch zu Leibe. Die angebaute
Scheuer blieb vom Brand verschont.

Aus Stadt und Land
Nagold , den 25. März 1936.

Führerworte:
Der völkische Staat wird den allgemeinen

wirtschaftlichen Unterricht aus eine gekürzte,
das Wesentliche umschließende Form zu brin¬
gen haben . Mein Kampf.

Bekanntgabe des Landesgewerbeamts über
Fachkurse vom 16. März 1836

Das Landesgewerbeamt beabsichtigt, in den
nächsten Monaten in Stuttgart folgende Tages-
uud Abendlehrgange zu veranstalten:
!. Betnebswartungskurie : 2. Vlitzabteiterbau-
Kurs für Dachdecker: 3. Buchbinder -Kurs ; 4.
Kouditoreii -Kurs : 5. Mechaniker-Kurs ; 6, Ra-
diomouteur -Kurs ; 7. Schreiner -Kurse (Tages-
uud Abendkurse) ; 8. Schuhmacher-Kurse ; 9.
Schweiß-Kurse für Ingenieure , Werkmeister,
Handwerker , Industriearbeiter.

Anmeldung und Auskunft beim Fachkurs -Se¬
kretariat des Landesgewerbeamts in Stuttgart-
N, Kauzleistraße 19. Fernsprecher 215 41.

Eia Nick zurück
Die Erinnerung vergoldet —, wir vergessen

gerne das Unangenehme und das Angenehme
erscheint uns , aus der Erinnerung aus¬
getaucht , in erhaben goldenem Schein . Wer
wollte sich darüber beklagen?

Und trotzdem ist es manchmal gut . wenn
wir uns aus trüber Vergangenheit die furcht¬
baren Bilder des Elends und des sprunghaf¬
ten Niedergangs ins Gedächtnis zurückrusen,
nm ganz den gigantischen Aufstieg ermessen
zu können , den unser Volk in den letzten
drei Jahren genommen hat.

Deutsche Mutter!  Weißt du noch,
wie dir vor drei Jahren das drohend wach¬
sende Gespenst Bolschewismus blutgierig ent¬
gegenstarrte und seine eklen Polypenarme
sich nach deinen Kindern , deinem Manne , dir
und deiner Habe ausstreckten ? Wie sich die
Zukunft vor deinen Angen als ein gähnend
schwarzer Abgrund austat ? Wie jede Sorge,
jede Arbeit , aller Jammer und Kummer um¬
sonst waren ? — Dann sehe das „Heute " an!

Deutscher Bauer!  Blicke einmal
zurück in das Wirrsal des trostlos Vergange¬
nen . War das noch deine Scholle , die du
pflügtest ? Wenn du sätest , wußtest du , ob
du die aufgegangene Saat ernten würdest?
Sahst du nicht schon die Stunde vor dir , wo
man deine letzte Kuh ans dem Stalle ziehen
würde , wo dein Hof wie 30 000 andere
deutsche Höfe unter den Hammer kommen
würde ? Trostlosigkeit , das war deine Zu¬
kunft!

Deutscher Arbeiter!  Tn stehst
heute als Werkmann an deiner Maschine und
verdienst dein tägliches Brot . Deiner Fami¬
lie Zukunft liegt klar vor dir ; du kannst ihr
mit Zuversicht entgegensetzen . Wie war das
vor drei Jahren ? In verbissenem Grimm
hast du vielleicht gestempelt , wie sieben Mil¬
lionen andere deutschen Arbeiter auch . Du
warst umhetzt und — verlacht , ja verachtet
von Menschen , die du hassen mußtest . Tu
weißt , diese Zeit ist vorbei , du weißt auch,
diese Zeit kommt nie wieder.

Wir alle , die wir hoffmmgsfrendig in den
neuen deutschen Morgen schreiten , wir alle
werden am kommenden Sonntag unserem
Führer Dank sagen und uns freudig zu ihm
bekennen . 8-

Zum Abschluß des Wiuterhilsswerks
IS3S36

Gestern abend versammelten sich unter dem
Vorsitz von Bürgermeister Maier  und Rech¬
nungsrat Ri eg er die NSV .-VIockwalter und
die Blockmütter der NS .-Frauenschaft , um die
Bilanz des Winterhilfswerks  1935/36
entgegenzunehmen.

Ohne Summen und Zahlen zu nennen , wurde
erfreulicherweise konstatiert , daß die Sammel¬
ergebnisse diejenigen des Vorjahres überschritten
haben.

Die Vergleichszahlen der betreuten Familien
mit Angehörigen sind folgende:

1933: 361 Familien mit 953 Angehörigen
1934: 290 Familien mit 874 Angehörigen
1935: 231 Familien mit 682 Angehörigen

Im kommenden Winter dürfte die Zahl der in
Fürsorge stehenden Familien nach Maßgabe
des Vorgangs noch weiter zurückgehen, zumal
auch neben der Bedürftigkeit , die Würdigkeit
der in Frage kommenden Familien schärfer un¬
ter die Lupe genommen werden soll. —

Beim Austausch der Eindrücke und Erfahrun¬
gen kam auch zur Sprache , daß es manche Un¬
zufriedene gegeben hat , deren unwahre Anga¬
ben anhand der Kartothekkarten schlagend wider¬
legt wurden.

Anschließend konnte festgestellt werden , daß sich
Nagold inbezug auf seine Gebefreudigkeit sehen
tasten kann, hat doch beispielsweise das verschie¬
denfache Sammelergebnis in den letzten beiden
Monaten . Februar und März , sogar zugenom¬
men.

Der Dank des Bürgermeisters , dem sich Rech¬
nungsrat Rieger anschloß, galt vor allem den
edlen Spendern , aber auch den selbstlosen Mit¬
arbeitern . Die Zahl der beharrlichen Nichtge -

der  bei Sammlungen zum Eintopf oder Ver¬
knus von Abzeichen hat die „Unglückszahl 13" er¬
reicht ; auch gibt es noch etwa 30 in guten Ver¬
hältnissen stehende Außenseiter , die die Mit¬
gliedschaft zur NSV . noch nicht erworben haben.
Diese sollen von den NSV .-Blockwarten an diese
Menschenpflicht erinnert werden . Auch die NS .-
Frauenschast wird erneut eine Werbung für
Freipflege stet len für Kinder und die
Adolf Hitler - Freiplatzspende  durch¬
führen.

Der Bürgermeister wies zum Schluß noch¬
mals aus die gewaltigen Ersotge des Führers
nicht bloß iin WHW .. sondern auf allen wirt¬
schaftlichen und kulturellen Gebieten hin . Es
wird deshalb Zeder, unter Zurückstellung aller
kleinlichen Alltagssorgen , ohne Ausnahme näch¬
sten Sonntag dem Führer seine Stimme geben,
damit er das große Werk der Befreiung Deutsch¬
lands aus friedlichem Wege vollenden kann.
Mit einem Sieg Heil auf den Führer wurde
die Versammlung geschlossen.

Der Ruf derZugeud
Der Gebietsführer fprachi« Nagold

Insgesamt 17 000 Hitlerjuugen . Jungvolkjun¬
gen und BdM .- und Jungmädel stand gestern
abend im großen Wahlkampf , zu dem der Führer
das Volk aufgerufen hat . Die gesamte HI . des
Bannes 126 setzte sich ein . bis zum letzten, für
ihren Führer , dessen Name sie trägt.

Lastwagenkolonnen mit Transparenten und
Grün geschmückt, donnerten durch die Nacht in
die Gäu - und Schwarzwaldorte hinaus . Sprech¬
chöre und Lieder kündeten von der unbedingten
Gefolgschaft zu ihrem Führer , riefen auch den
letzten Träumer wach! HI . wirbt für den
Führer!

Der Gebietsführer selbst setzte sich mit ein in
diese gewaltige Aktion der gesamten HI ..

Beide Lastwagenkolonnen trafen sich in Na¬
gold. Leider ist es bereits 9.30 Uhr geworden.
Und nun setzte der gewaltige „Ruf der Ju¬
gend"  ein . Fanfaren ertönten und aus den
Sprechchören und Liedern klang der Wille die¬
ser einigen Jugend , sich restlos für ihren Führer
und Deutschland einzusetzen. Der Gebietsführer
stlbst sprach dann zu feinen Kameraden . Mit
dem Liede „Ein junges Volk steht auf " fand
diese gewaltige Kundgebung der gesamten HI.
des Schwarzwaldes ihren feierlichen Abschluß.

Die HI . ist einsatzbereit.

Freitod
Gestern nachmittag wurde an der Rohrdorfer

Steige eine 45jährige Frau von Jselshausen
aufgefunden , die in selbstmörderischer Absicht
Salzsäure getrunken hatte . Sie wurde in das
Kreiskrankenhaus Nagold eingeliefert , woselbst
sie am Abend verschieden ist. Der Fall ist umso
rragischer, als der Vater der Frau voriges Jahr
ebenfalls freiwillig aus dem Leben geschieden
ist.

Der Führer ruft Deutschland zu einem
verantwortungsvollen Bekenntnis von
geschichtlicher Größe.

Jeder Deutsche wird beweisen, daß der
Kampf des Führers für die Ehre unseres
Volkes und für den Frieden Europas der
Kampf jedes Volksgenossen ist

Der Führer des SS .-Oberabschnitts
Südwest:

Prühmann
SS .-Gruppenführer.

Für 25jährige Dienstzeit
Ebhause ». Der Weichenwärter Karl Bubser

erhielt eine Ehrenurkunde für 25jährige Dienst¬
zeit. Der Gauamtsleiter und der Kreisamtslei¬
ter des Reichsbundes der Deutschen Beamten
beglückwünschten den Jubilar,

Verkehrsunfall
Altensteig . Vorgestern abend , kurz »ach 8 Uhr,

fuhr ein Igjähriger Kraftwageuführer von Egen¬
hausen. offenbar in großem Tempo , die Post¬
straße abwärts und kam so ins Schleudern , daß
er zunächst linksseitig auf den Bürgersteig fuhr
und dann auf das Hauseck von Konditormeister
Flaig geschleudert wurde . Der Anprall des
Personenwagens war so heftig , daß das Haus¬
eck beschädigt wurde , der Wagen sich drehte und
schließlich in umgekehrter Richtung am Hauseck
des Wagnermeister Finkbeiner landete . Dieser
Verkehrsunfall hätte um ein Haar ein Menschen¬
leben gefordert . Frl . Martha Eroßmann,
die gerade den Bürgersteig an der Ecke von
Konditor Flaig entlang ging , sah den Wagen
plötzlich gegen sich kommen und nur einem
schnellen Sprung war es zu verdanken , daß sie
nicht zwischen Auto und Haus geklemmt wur¬
de. Der Wagen erwischte nur noch einen Fuß,
der erheblich gequetscht wurde.

Kirchenmusik
Mätz in gen.  Auch dieses Jahr wurde wie¬

der in unserer Kirche eine Kirchenmusik abge¬
halten , bei der diesmal eine große Anzahl von
Mitwirkenden gewonnen worden waren . Trotz
des schönen Frühlingswetters war eine große
Zuhörerschar nachmittags um 4 Uhr versammelt.

Schwarzes Brr«

I <»«, »-»t— n — f

Amt für Volkswohlfahrt
Gauamtsleitung

4/36/8t.
Betr.: Beendigung der WHW-  Nuadff»»

sammlung.
Die Ortsgruppenbeauftragten haben sämtlich«

ausgegebenen WHW.-Nundflugsammellisten sofort
einzuziehen und über die Kreisführung an dt«
WHW.-Gauführung einzusenden.

Ebenfalls ist der gesamte Erlös dieser Samm¬
lung über die Kreise an den Ga» zu überweise«.

im«

Deutsche Arbeitsfront
Rechtsberatungsstelle für Gefolgschastsmitgliedee

Morgen vormittag von 11 bis 12 Uhr Sprech¬
stunde im alten Postamt.

Die Deutsche Arbeitsfront
Rechtsberatungsstelle für Betriebsführer

Die . Rechtsberatungsstelle für Betriebssichrer
Stuttgart hält am Donnerstag , den 26. ds. Mts.
auf der Verwaltungsstelle der DAF . Nagold.
Altes Postamt in der Zeit von 9.30—10.30 Uhr
eine Sprechstunde ab.

I f

HJ .-Vann 126, Vanniugendrechtsrcserent
Morgen vormittag von 11 bis 12 Uhr findet

eine Sprechstunde des Juaendrechtsberarers statt.

Deutsches Jungvolk . Stamm Nagold
Am Samstag , den 28. März 1936 fällt der

Staatsjugendtag des Jungvolks aus . Die Füh¬
rer bis einschließlich Standortführer treten um
9 Uhr zu einer Führertagung vor dem alten
Postamt in Nagold an . Mitzubringen : Dienst¬
buch. Notizblock und das Material fürs Stamm¬
buch. Ende gegen 13 Uhr.

Der Führer des Stamme ».

Deutsches Jungvolk in der HI.
Jungbannsiihrung 126

Am kommenden Samstag . 28. März wird der
Staatsjugendtag durchgeführt . Die Schulfeiern
fallen aus.

Als Sopranistin hörte man wieder die Schwe¬
ster des Ortsgeistlichen , Frl . Dr , Doris Kraft;
ferner wirkte mit der Flöte Pfarrer Rom-
l>er  g-Emmingen mit , als Solist und im Orche¬
ster ; das Orchester selbst bestand aus
Oberlehrer Möß,  E . Besch -Nagold und H.
Huth - Nagold je Violine und E. Raaf-
Nagsld Cello, mit Pfarrer Dr . Haering  an
der Orgel . Ferner sangen die Kirchenchöre vo«
Hoch darf und Mötzingen  mit , teils mit
Einzelchören , teils mit gemeinsamen Chören.
Außerdem hatte sich der Posaunenchor Mötzin¬
gen zur Verfügung gestellt.

Mit dieser großen Zahl von Kräften hatte
sich ein reichhaltiges Programm zusammenstellen
lassen. Nach einem Vorspiel des Posaunenchors
sang der Kirchenchor Hochdorf 3 Lieder : „In
von I . C. Bach und „Ist auch der Weg" von
Naake. Dann folgte eine Sonate für 2 Violinen.
Cello und Orgel von Corelli . Der Sopran sang
3 Bachlieder : „Liebster Herr Jesu ", „O Jesulein
süß" und „Es ist vollbracht". Hierauf ließ sich
der Kirchenchor Mötzingen mit 2 Bachchorälen
hören : „Lobe den Herren " und „Schaffs
mit mir , Gott ". Hieran anschließend folgte die
Flöte mit einer Sonate von Händel , worauf die
Kirchenchöre gemeinsam sangen : „Nun lob
mein Seel " von Häßler . Die Chöre ergänzten
sich trefflich mit ihrem Stimmenmaterial : Hoch¬
dorf hatte einen herrlichen Sopran mitgebracht,
und Mötzingen trug seine schönen Bässe bei,
so daß der Chor kraftvoll den Kirchenranm
durchklang. Dann hörten wir ein kunstvoll in-
einanderwlrkendes Jubeln in der Kantate
„Jauchzet Gott alle Land " svn Hammerschmtvr,
das der Sopran mit den drei Violinen , mit
Flöte , Cello und Orgel sang. Nun folgten vom
Kttchenchor 2 schwere Kunstgesänge , „Des Chri¬
sten Herz" mit Violinen von Trümpelmann , und
„Nun lobet mein Seel " mit Orchester von C.
Mooius . Die Hochdorser hatten sich mit diesen
beiden Werken unter ihrem Dirigenten Otto
Lutz eine schwere Aufgabe gestellt, die sie ge¬
meistert haben , obwohl man einmal abbrechen
und neu cinsetzen mußte . Den Schluß machten
die beiden Chöre wieder gemeinsam unter der
sicheren Stabführung von Oberlehrer Möß
mit den beiden Bachchorälen „Wie schön leuchtet
der Morgenstern " und „Gloria sei dir gesungen" .

a1-088 « 4«

wobei hinter den Sängern und Sängerinnen
noch die 8 Bläser des Posaunenchors ihre Stim¬
me mitschallen ließen . Etwas lange hatte es ge¬
dauert , und fast war es des guten zuviel. Aber
es waren bei allen Mitwirkenden Leistungen
zu verzeichnen, die sicher auf dem Lande über
dem Durchschnitt lagen . Die Seele des Ganze«

Niemand darf aa der Wahlurne fehlen!



Leite 1 Nr . 71 Nagoldcr Taftblatt »Der Gejrüichajter-
war die kunstvertraute Leitung von Pfarrer
Dr . Haering.

Mit dieser Veranstaltung hatte der Kirchenchor
Hochdorf seinen Gegenbesuch für den Besuch der
Mötzinger am 1. März absolviert . Nun war
man noch äußerst gemütlich und harmonisch bei
Kaffee und Kuchen im „Löwen" beisammen,
und abwechselnd ließen die Chöre dabei noch
die Perlen aus dem Schatz ihrer Volkslieder
hören . Auch das Orchester sammelte sich noch- jmals um Dr . Haering am Klavier.

So wie es den Mützingern sehr gut bei den
Nachbarn gefallen hatte , so fühlten auch sie sich
anscheinend bei uns wohl . Schließlich war dann
die Zeit zum allseitigen Aufbruch gekommen. l

Zwangsversteigerung eines Hotels ^
Herrenalb . Das Hotel „Zum Deutschen Hof",

das ganz in der Nähe des Kurplatzes in pracht¬
voller Lage mit stattlichem Vorgarten steht und
das seit einiger Zeit dem Hotelier Adolf Hau-
ber fr . gehört , ist im Zwangsverkauf ausgeschrie¬
ben. Das ganze Anwesen, Hotel mit Baum¬
garten , ist zu 70 000 Mark qemeinderätlich ge¬
schätzt.

Horb. 24. März. /Erdrutsche und
M a u e r c i n st ü r z e.) Nicht jeder Winter
hat , wie der heutige , so viele Erdrutsche und
Mauereinstürze zur Folge gehabt . Fast in
sämtlichen Ortschaften des Horber Gebiets
müssen jetzt Mauern ausgebesscrt oder neu
aufgestellt werden . Maurer und Erdarbeiter
finden bei den Ausbesserungen Erwerb.

Letzte Nachrichten
Alle Sänger

zum SenieinsümMenipsalig
Die Reichspropagandaleitung der NSDAP,

hat an den Deutschen Sängerbund folgendes
Schreiben gerichtet:

„Um das deutsche Volk am letzten Tag vor
der Wahl noch einmal ganz besonders auf
die Bedeutung und Wichtigkeit der Wahl
hinzuweisen , rufen die Verbände (Vereine)
ihre Mitglieder zusammen , um gemeinsam
die Rede des Führers am Samstag , den
28. März 1936, 16 Uhr , aus Köln zu hören.
Wir bitten Sie daher , Ihren Vereinen im
Reich Anweisung zu geben , sich sofort die
Räume in ihren Stammlokalen oder sonstige
Räume für den 28. März 1936 zu sichern,
in welche die Rede des Führers übertragen
wird . Ihre Sängergaue und Kreise melden
Ihnen und den Propagandaleitern der Par¬
tei die Durchführung dieser Vorbereitungs¬
arbeiten bis Dienstag , den 24. März 1936.
Wenn an einem Ort die Säle bereits besetzt
find , wollen sich Ihre Vereine sofort mit
den örtlichen Propagandaleitungen der Par¬
tei in Verbindung setzen, um die Teilnahme
Ihrer Organisation an diesem Ort auf einem
öffentlichen Kundgebungsplatz zu sichern.

Der Reichspropagandaleiter ist überzeugt,
daß Ihre Mitglieder restlos an dem Gemein¬
schaftsempfang teilnehmen und so durch
Ihre Mitarbeit das ganze deutsche Volk am
Wahlsamstag den Führer hört ."

Ich mache für die Durchführung vorstehen¬
der Anordnung die Führer der Bundesver¬
eine verantwortlich und gebe der Erwartung
Ausdruck , daß sich die Sänger und Sänge¬
rinnen restlos an den Gemeinschaftsemp¬
fängen beteiligen . Auch die passiven Mit¬
glieder der Bundesvereine haben sich bei den
Gemeinschaftsempfängen cinzusinden . i

Sänger , die bei der Partei , deren Gliede¬
rungen und angeschlofsenen Verbänden !
Dienst zu tun haben , sind von den Gemein - !
schastsempsängen der Vereine zu befreien . i

Sängergauführer : (gez.) Dr . S chm i d, I
Württ . Innen - und Wirtschaftsminister >
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An die
ganze deutsche Mrtfchaft!

Berlin.  24 . Mär^
Der Leiter der Reichsgruppe Handel,

Lüer,  erläßt folgenden Aufruf zum Ge¬
meinschaftsempfang am 27. März : „In der
Front aller schaffenden Volksgenossen tritt
der deutsche Handel mit den Hunderttausen¬
den seiner Betriebe und den Millionen seiner
Berufskameraden beim Gemeinschaftsempfang
am kommenden Freitag an zum letzten Gene¬
ralappell der Betriebe vor der Wahl . Im
Innersten freudig überzeugt von dem ge¬
schichtlich verpflichtenden Sinn seiner Ent¬
scheidung am 29. März hört jeder deutsche
Kaufmann die Schlutzansprache an die Na¬
tion, die der Führer am Samstag an alle
richten wird. Erfüllt von der Kraft seines
Willens und gestärkt von der Verantwor¬
tungsfreudigkeit seiner Tat folgt ihm mit
dem ganzen deutschen Volk der deutsche Han- .
del auf dem Wege zu Freiheit und Ehre!"

Der Hauptamtsleiter des Amtes für Hand¬
werk und Handel der NSDAP ., Dr . von
Rente ln,  erläßt dazu folgenden Aufruf:
„Acht Millionen schaffender Volksgenossen !
ans Handwerk und Handel danken dem Füh¬
rer am 29. März aus vollem Herzen für
Ehre, Frieden und Arbeit. Dem Nnse zum
Gemeinschaftsempfang am Freitaa nachmit¬
tag aus den Krupp - Werken in Essen folgen
die Männer und Frauen des deutschen Hand¬
werks und Handels ebenso begeistert, wie sie
den Appell des Führers am Samstag , den28. März . 20 Uhr, aus Köln miterleben wer¬
den. Die Werkstätten und Betriebe
schließen zum EmPfangder Führer-
rede aus Essen am Freitag von
13 .55 Uhr bis 17 Uhr !"

Kriegszustand ln Brasilien
Rio de Janeiro , 24. März

Die brasilianische Regierung hat für
90 Tage den Kriegszustand über
Brasilien verhängt,  da die kommu¬
nistische Wühlarbeit trotz des streng durch¬
geführten Belagerungszustandes gefährlich
angewachsen ist. Damit sind alle Berfassungs-
bürgschaften , die nicht ausdrücklich aus¬
genommen sind, aufgehoben . Die Regierung
kündigt an , daß sie ohne Rücksicht gegen alle
Feinde der Ordnung und der Staatseinrich¬
tungen Vorgehen wird und dabei auf die
Unterstützung aller zivilen und militärischen
nationalen Kräfte rechnet.

MhrmaAsbeamke
sind wliWerMiR

Berlin,  24 . März
Zur Vermeidung von Mißverständnissenwird mitgeteilt, daß nur für Soldaten

(Osf,ziere, Unteroffiziere und Mannschaften)
das Wahlrecht ruht . Dagegen sind alle Wehr¬
machtsbeamten wahlberechtigt, auch wenn sie
im aktiven Wehrdienst stehen und Uniformtragen.

Zraks Etaatsseinb Nr.1erschossen
Jerusalem , 24. März

Iraks Staatsfeind Nr . 1, der Banditen¬
häuptling Khalil Khoshowi  und
17 seiner Bande wurden nach fünftägigem
Kampf mit irakischer und türkischer Polizei
erschossen. Gleichzeitig wurden seine Frau
und 15 andere Banditen gefangen genom¬
men . Die Bande wurde seit Monaten ver¬
folgt , konnte sich aber durch ständigen Grenz¬
wechsel stets der Vernichtung entziehen.

Auslanddeutsche alte Kampfer
bei Ar. Goebbels

Berlin , 24. Marz
Am Dienstag empfing Reichsminister Dr.

Goebbels  17 Auslanddeutsche , die alle
schon vor 1923 der NSDAP , angehört Hal¬
len und Träger des goldenen Ehrenzeichenssind..

Gestorbene : Pauline Schaich geb. Kitzele, 79 I .,
Simmersseld / Christiane Friederike
Schmolz geb, Beßler , Herrenberg / Jose-
nne Vahr Witwe , Herrenberg / Maria
Schütz. 73 I ., Stammheim / Anna Ma¬
ria Wurster Witwe geb. Rath , 78 I ., Pfalz-
grasenweiler / Gottlieb Kummer . Land¬
wirt und Schafhalter . 70 I ., Dornstetten.

Voraussichtliche Witterung : Zunächst noch
starke , aber etwas wechselnde Bewölkung und
hauptsächlich im Norden noch vereinzelte
Rcgcnfälle , dann wieder aufheiternd , Tem¬
peraturen wenig verändert.
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O SoilalSemottoNlchePniel Seniichlaiid«^ C.ilrl« - - zr« Vob-.««,»- kitte 2
^ Lmmmimich« Varlei IeiMchla»t» 3
^ deullche Ze-InimsMlei 10
^ IeiiIIch«oiioii«e rlMipmIN 5S- »Ma « MNNIlaa» 5-
6- zalnesseagememMlla« Aeiarealaer

^ . InMoosgckasd'gini^ 6-
^ llemscheVollspanei 7
^ ^ VmtlcheSiaolsporlel 80

CWlIiÜi'kojlaler VollsVievsl
(EoaasellscheVewesvvg)^ Hort»«, - s»uMiel»- küibj«- K»s«,k4«,-

s
y.

vealsch-hanoooerlche varlei s.
10 Ilelchsoarlel»es ilealscheaWlielilaal!« 19 11

13 vealsches laadaoll 13
14 Vollsrechl-Varlel 11> - /

15 SerechNgkello-veloegaag-Meiba« 150
17 Smlal-ReputztilaoiNe Varlei LeulfchlmidstyZrflng-Lewekiullgfür Arbellsbelchoffoiiü) 170
18 SaziaWlscheArbeiler-Varlel Leailchlaad« 180IS WeaUIle 190
21 ZrelwlrllLalttRe Varlei Leulsdlaavr(Z.Y.V.)

VarleikürMseafreleVollsnUrischaft 210
25 Lawpsgemelalchail der Arbel>«r avd Vaaera 25O
26 Haas- oad canowlrlepaileltp»»dlür WIrIlchallsieloiM 260
27 Sleiarealaer. lallolloasgelchlidlgle»ad

^ v^lriegsgeldbelltzn 270
28 vealsche vaueraparlei(llattooal-Aepllblisanlsche-Varley 280
29 Vadlkaldcmolrolllchevarlei 29031 SalelMler Mileltoad 310
32 Haadoierler, tzaadel- aad Seioerbelrelbeade NO
33 ^lir Hkoendarg aadt'apca 330Z5 Allllarürea Lnioa Leuischiakivs

lSlnhellsbewegukigalleeSchofleaöeii) 350Z6 VIlllklslaods-parlel lUallarllle») 36O
80  liebt 6s8 beute sus

«richMg färMdkit MÜWdm

'stüMiistr
Heß Mtk üoring böbdtlr

Noä«» i^ ej

I « kss/s I/sr/rs/resm/tts/ /örl
><z.'/s bsrv/s so Llsckk i

M8 . MM L 8M

tu grosser ^.osivubi
preiswert bei 161/35

Realschule mit Lateinabteilung Nagold
beaehl am Freitag , den 27. März 1936 , vorm.
9 Uhr, im Traubensaal ihre 6>9t

!j Schlußfeier
Hiezu werden die Eltern der Schüler (innen ) und
Freunde der Schule freundlich eingeladen.

Nagold , den 24. März !936 Der Schulleiter : Nagel

NGiey-Vkrfleigttuug
j Samstag,  28 März , 10 Ahr, werden
' Böblingen in der Zuchiviehveisteigerungshalle UH"
! —Fleckvieh— hochtragend oder neumelkig oder mit Kalb
! gegen Barzahlung versteigert. Kaufberechtigt sind nur Bauernund Landwirte . 38/60
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„zunswüliler, denke daran! Wahlberechtigt ist. wer am
29. März sein 2«. Lebensjahr vollendet hat. d. h. wer
am 29.März2«Sabre alt geworden ist. Nenke daran,junger

Seuticher. denke daran, deutsches Mädel!"
Mols Sitter und das Auto

Llo edvmaUger uogeasiioter ^ nzediii -izer
Ses StoLtrupps ^ 6olk Hitler (Vnrlsuker 6er
8^ .), cker vom 17. September 1924 bi « rar
Lntlsssuiitz üvs b üb rer « mit riiesem Zu¬
sammen ul« 1 ««tuagsbiiktlinß ln Qanüsderz
«alt, übergibt un « üie «e persünlieben Lr
ioneriingen , «lie un « einen klick tun lassen
In Nie Werkstatt unserer neuen Leit , unü
Le geralle zetrt vor lier Wakl kesnnüer«
interessant sinü , üa sie «ien kübrer als velt
kliekenüen unü unvrwüüiieb arbeltenüeu
ikenseken neigen.

Als Adolf Hitler mit seinen umfassenden
Plänen für die Schaffung eines Reichsauto¬
bahnnetzes durch ganz Deutschland nach der
Machtübernahme an die Öffentlichkeit trat , da
gb es große Ueberraschung im ganzen Lande,
luch im Kreise vieler Nationalsozialistenzeigte

sich vielfach große Ueberraschung, denn nie¬
mand außer der nächsten Umgebung und den
engsten Mitarbeitern Hitlers ahnte damals
etwas von diesem weitausgreifenden Plane , der
im Zuge des Kampfes gegen die Arbeitslosig¬
keit ein Kernstück darstellt.

Es gibt aber einige alte Mitkämpfer um die
Befreiung Deutschlands von der Parteienherr¬
schaft, die beobachten konnten, wie intensiv sich
Hitler mit der Vorbereitung seines großen
Planes schon frühzeitig bis in kleinste Einzel¬
heiten hinein befaßte. Die alten Kämpen sei¬
nes Stoßtrupps („Stoßtrupp Hitler" war ja
bekanntlich der Grundstock zur späteren SA .),
die mit ihm durch viele Monate hindurch die
Festungshaft auf der Festung Lands-
bergamLech  teilten , bewahren in ihrer Er¬
innerung an diese Zeit auch sozusagen die
ideelle Geburtsstunde der heutigen Reichsauto¬
bahn auf. Dreizehn Monate währte die
Festungshaft Adolf Hitlers. Und in dieser Zeit
arbeitete Hitler geistig die Idee seines Befrei¬
ungswerkes in allen seinen grundsätzlichen Fra¬
gen immer schärfer durch. Und so auch den
Plan seiner Reichsautobahn.

Freilich, wir dachten nicht, daß Hitler aus¬
gesprochen großes Interesse für alle Dinge, die
mit der Technik, der Herstellung, Motor¬
leistungsfähigkeitund allem, was sonst noch in
diesem Gebiet der Automobilwirtschaft zusam¬
menhängt, die Bausteinchen zu seinem Gesamt¬
pläne wären. Aber wir freuten uns , daß er die
Eintönigkeit der Haft nicht zur Abtrennung
von den Fortschritten des tätigen Lebens drau¬
ßen werden ließ. Damals suchte er sich unter
seinen Festungshaftkameraden gerade die zu
stundenlangen täglichen Unterhaltungen auf
seinen Spaziergängen im mauerumschlossenen
Garten der Festungshaftanstalt, die selbst Ver¬
ständnis für derartige automobiltechnische Fra¬
gen hatten.

So konnten wir beobachten, wie genau an
Hand von Prospekten der verschiedenen Auto¬
mobil- und Motorenfabriken, der Pneumatik-
und Reifenfabrikendie verschiedenartigen Kon-
struktionsabweichungeu, die Motorleistungszif¬
fern, die Qualitätsgrade des Materials , die
Zweckmäßigkeit und die mehr oder minder an¬
sprechende Form von Chassis und .Karosserien
Gegenstände eifrigen Studiums und eingehen¬
der Gespräche wurden. Den Fragen der zweck¬
mäßigen Profilierung der Reifen für schwere
Lastkraftfahrzeugewurde da ebensolche Auf¬
merksamkeit gewidmet, wie den hierbei zu be¬
achtenden physikalischen Eigenschaften ge¬
pflasterter, geteerter, betonierter oder natür¬
licher Straßendecken. Immer neue Katalogb
schickten die Freunde draußen zusammen mit
technisch-wissenschaftlicher Literatur , und damit
ergaben sich immer neue Gesichtspunkte für die
Betrachtung der wichtigen Einzelheiten des Ge¬
samtkomplexes. Brems - und Sicherheitsvor¬
richtungen, Beleuchtungsmaschinen, Signalkör¬
per, Vergasertypen, Zündkerzeneigenschaften,
kurz alle Fragen, die mit dem Begriff Automo-
mobil für Personen- und Lastverkehr Zusam¬
menhängen können, hat Hitler auf diesen Spa¬
ziergängen mit seinen Kameraden durchbespro¬
chen und jede herauskommendeNeuheit eben¬
falls sofort in vergleichenden Studien be¬
obachtet.

Heute wissen wir alle, die damals die Ge¬
legenheit hatten, diese Unterhaltungen und Ge¬
spräche im Festungsgarten von Landsberg mit¬
zumachen oder Zeugen davon zu sein, daß es
sich dabei nicht nur um eiue zeitverkürzende
Liebhaberei Hitlers gehandelt hat, sondern um
die Erarbeitung genauester Sach¬
kenntnis,  soweit das in der durch die Haft
auferlegteu Beschränkung überhaupt möglich
war. Damit schuf sich Adolf Hitler die gedank¬
lichen Vorbedingungen zu seinem Plan für die
Reichsautobahnstraßenund klare Einsicht in die
große wirtschaftliche und technische Bedeutung
der Motorisierung überhaupt.

So kann man in gewissem Sinne Wohl sagen,
daß die W i e g e d e r I d e e für d i e N e i ch s-
autobahnen im Festungsgarten
zuLandsbergamLech  stand. Und die
Kameraden, die damals mit Hitler wegen des
d. November 1923 Monate der Festungshaft
teilten, haben mit der Bekanntgabe dieses gro¬
ßen Planes sofort die Lösung für die manchmal
recht neugierige Frage gehabt, warum sich Hit¬
ler so ausnehmend stark für die Autotechnik und
alles damit Zusammenhängende interessierte.

A«Bord des Luftschiffes
.LZ. 12S"

Die erste Passagiersahrt mit dem
neuen Luftschiff ..LZ. 129"

Von dem an der Fahrt des „LZ 129" teil¬
nehmenden Redaktionsmitglied des NNB.-
Stuttgart erhalten wir folgenden Bericht über
seine Eindrücke und Erlebnisse:

Während wir diese Zeilen niederschreiben,
kreuzen wir über dem Bodensee, sitzen im
Schreibzimmer des Luftriesen und lassen die
ungeheuren Eindrücke dieses herrlichen Er¬
lebnisses aus uns einstürmen. Mit bangem
Herzen erlebten wir den Föhneinbruch , der
in der Sonntagnacht über die Alpen herein¬
kam und der. hätte er angehalten , unsere
Hoffnung mit einem Schlag zunichte gemachi
haben würde . Doch gegen Morgen, ein Wun¬
der war geschehen, glätteten sich die wild ge¬
wordenen Wogen des Sees und ein Tag
dämmerte herauf , wie man ihn sich nicht
schöner wünschen konnte.

Zu einem taufendsältigenErleb-
n i s sollte er werden. Was seit dem Kriege
nicht mehr geschehen konnte, heute wurde es
Ereignis : Beide Luftschiffe, der alte, in un¬
zähligen Fahrten im Sturm erprobte „Gras
Zeppelin"  und „L Z. 1 2 9", das jüngste,
modernste und größte Luftschiff der Welt,
starteten kurz hintereinander und traten die
gemeinsame Reise  über das Schwä¬
bische Meer und dessen Randgebiete an . Wir
haben Glück und werden dem neuen Luft¬
schiff zugeteilt. Die Formalitäten sind rasch
erledigt. Wir steigen ein, das Schiff wird
ausgewogen, setzt sich in Marsch, wird in die
Windrichtung gestellt und der ganze Start
vollzieht sich genau so, wie wir ihn von
unten schon oft erlebt haben, lind doch ist es
heute ganz anders . Während wir unwillkür¬
lich darüber reflektieren, ertönt das Kom-
mando: „Luftschiff Mars  ch!" Wie von
unsichtbarer Gewalt in die Luft gehoben,
schwingt sich das Schiff in den Aether.
Immer kleiner werden die zurückbleibendcn
Menschen unter uns , die uns begeistert Ab¬
schied zuwinken, während das Bordgrammo¬
phon das Abschiedslied „Muß i denn zum
Städtele naus " anstimmt . Nur Sekunden
dauert cs, dann sind wir über dem See.
, In der Ferne ist bereits „Graf Zeppelin"
sichtbar, der, von der Morgensonne beschie¬
nen, direkt auf uns zusteuert. Es ist ein ge¬
radezu P h a n t a sti sche s Bild,  als er
uns nach wenigen Augenblicken auf gleicher
Zone begegnet. Jetzt schwenkt er ein und folgt
uns in Kiellinie, dreht wiederum ab und
fährt im rechten Winkel unter uns hinweg.
Wie ein getreuer Ekkehart folgt der Schatten
unseres eigenen Schiffes und gibt uns je nach
Größe desselben einen vergleichenden Maß¬
stab über die von „LZ. 129" ungefähr einge¬
haltene Höhe. Der Ausblick aus den großen
Schiebefenstern der Gesellschaftsräume ist
wundervoll.
, Da ist Konstanz, Ueberlingcn, die Mainau,

die Reichenau, hier ist wieder Lindau und
dort in der Bucht liegt Bregenz. Besondere
Höhepunkte der Fahrt sind die Augenblicke.

in denen der Rheinsall bei Schaff-Hausen und
der Hohentwiel unmittelbar überflogen wer¬
den. Inzwischen sind wir auf über 1000
Meter — die Maximalhöhe des heutigen
Tages — gestiegen und die Bodenseedampfer
erscheinen nur noch wie winzige Spielzeuge,
die unbeweglich auf der riesigen blaugrünen
Wasserfläche liegen.

Ein Flugzeug überholt uns mit Leichtig¬
keit, denn die Schiffsleitung unter Kapitän
Lehmann  hat in unserem Interesse gar
nicht den Ehrgeiz, die größte Schnelligkeit
aus dem Schiss herauszuholen . Nachdem
das Auge zunächst gesättigt ist von all den
grandiosen Naturschönheiten, haben wir das
Bedürfnis , uns ein wenig imInnerndes
Schiffes  umzusehen, in dem während der
Fahrt großer Betrieb herrscht. Ueber
70 Passagiere,  das meiste Pressevertre¬
ter der größten deutschen Zeitungen und Ver¬
treter des Reichsluftfahrtministeriums , haben
es sich in den modernen Klubsesseln bequem
gemacht. Sie schreiben ihre Eindrücke nieder,
plaudern angeregt oder ergehen sich in den
weiten Räumen des Speisesaals und der
Gesellschaftszimmer.

Gegen 11 Uhr ruft Obersteward Kubis
zum ersten Frühstück, das auf schneeweiß ge¬
deckten separaten Tischen eingenommen wird.
Zwischen 13 und 14 Uhr folgt das Mittag¬
essen , das in ungefähr 600 Meter
Höhe  trefflich mundet und den Köchen des
LZ. 129 alle Ehre macht. Der an der Fahrt
teilnehmende Magdeburger Polizeipräsident
Christiansen  sprach dabei in seiner
Eigenschaft als Geschäftsführer der Deutschen
Zeppelin-Reederei herzliche Begrüßungsworte
für die Teilnehmer an der ersten Passagier¬
fahrt . Wir können stolz darauf sein, so führte
er aus , den heutigen Tag erleben zu dürfen.
Bereits in den nächsten Tagen wird das
ganze deutsche Volk Gelegenheit haben, dieses
neueste Werk deutschen Geistes zu sehen, das
mit uns selbstbewußt und stolz die Ziele an¬
steuern werde, die der Führer uns gewiesen
habe. Noch nie hat ein Sieg - Heil auf den
Führer begeisterter durch den Aether ge¬
braust , als heute.

Anschließend hatten wir Gelegenheit, den
Laufgangdes  Schiffes und die Führer¬
go  n d e l zu betreten. Ein für den Laien zu¬
nächst unübersehbares Gewirre von Steue-
runasdrähten . Verspannungen . Oel- und
Wassertanks usw. zu beiden Seiten des
schmalen Laufstegs bringt uns einen Begriff
davon bei. welch unendliche Kleinarbeit zu
leisten war , bis der Luftriese die Fahrt an-
treten konnte. In der Führergondel die
gleiche Fülle von technischen Apparaten , die
hauptsächlich der Steuerung , der Navigation,
der Peilung und der Höhenmessung dienen.
Hier gibt Kapitän Lehmann,  in dessen
Händen die Fäden des Schifssmechanismus
zusammenlaufen, mit ruhiger Stimme seine
Anweisungen. Neben ihm stehen Kapitän
Pruß und Knud Eckener,  die aus un¬
sere vielen Fragen liebenswürdig Auskunft
geben. Besonders interessant sind die Ver¬
suche mit dem Echolot, die während der gan¬
zen Fahrt angestellt werden.

Was während der Fahrt als besonders an¬
genehm hervorgehoben zu werden verdient,
ist der absolut leise und erschütte-
rungssreie Gang  der Motoren . Man
hört sie in den Passagierräumen so schwach
daß man sich im leisesten Flüsterton unter¬
halten kann. Das Schiss hat nur ganz ge¬
ringe Vibration und liegt selbst bei voller
Fahrt absolut ruhig in der Luft. Es ist selbst¬
verständlich, daß unter diesen Umständen
Luftkrankheit nahezu  ausge¬
schlossen  ist . Nur , als wir gerade beim
Mittagessen den Rheinfall bei Schaffhansen
Passieren, hebt und senkt sich das Schiff und

jeyaureil ganz erheblich. Schuld daran find
die intensiven Strahlen der Märzensonne, di«
auf die Dertikalturbulenz einwirken.

Inzwischen waren sechs Stunden vergan¬
gen, seitdem wir ausgestiegen waren . Das
Schiff verlor zusehends au Höhe und setzte
die Landeflagge. Gegen halb vier Uhr er¬
folgte die glätte Landung auf dem Löwen
thäler Flugplatz. Eine halbe Stunde später
war es am Ankermast vertäut , und gegen
4.30 Uhr in die Halle eingebracht. Obwohl
LZ. 129 auf seiner ganzen Fahrt nur das
Bodenseegebiet und die Schweiz berührte und
sich die Landschaftsbilder ständig wiederhol¬
ten, waren die Fahrtteilnehmer über den
Verlauf der ersten Passagierfahrt hell begei¬
stert.
Glatte Landung

Es war ein unvergeßliches Erlebnis , zwei
stolze Luftschiffe im herrlichsten Frühlings-
Sonnenschein über dem Schwäbischen Meer
kreuzen zu sehen, „Graf -Zeppelin" schlank
und majestätisch, ,PZ . 129".wuchtig in seiner
Stromlinienform . Die Szenerie der schneebe¬
deckten Schweizer Alpen erschien greifbar
nahegerückt. Die von Bord des „LZ. 12S" ge¬
sandte Radiomusik war vom Boden aus
deutlich vernehmbar. Auf dem Flugplatz in
Löwental vollzog sich die Landung des neuen
Luftschiffes. Um 15 Uhr traf die Haltemann-
schast per Auto vor der -Halle ein. Ein neuer,
22 Meter hoher fahrbarer Ankermast und
der Heckwagen standen auf dem Flugplatz be¬
reit. Mit Gesang zog der Arbeitsdienst auf
und übernahm den Absperrdienst. Plötzlich
bewölkte sich der -Himmel und es setzte leichter
Regen ein. 15.38 Uhr gelang eine glatte Lan¬
dung. Das Luftschiff wurde mit der Spitze
an dem fahrbaren Ankermast befestigt, das
Hintere Laufrad ruhte auf dem Heckwagen
und eine Viertelstunde später war „LZ. 129"
in seiner neuen Halle wohlgeborgen.

Nach der Bergung des Luftschiffs„LZ. 129"
begibt sich die -Haltemannschast mittels Last¬
autos zum Zeppelingelände. Das Luftschiff
„Graf Zeppelin" hat seine neunstündige
Werkstättensahrt beendet und fährt 17.15 Uhr
zur Landung an . Die Funkbeschicknng und
Peilversuche sind gut gelungen. 17.20 Uhr
befindet sich „Graf Zeppelin" in sicheren
Händen der Haltemannschasten und wird in
seiner Halle wieder festverankert. In Halle 2,
die „LZ.129" heute früh verlassen hat , wird
mit der Montierung des Baurings für „LZ.
130" bereits begonnen.

In der Nacht vom 30./31. März tritt „LA
129" seine erste Südamerikafahrt direkt nach
Rio de Janeiro an.

„LZ 129"Mrt nach Nordamerika
Das Fahrtenprogramm der beiden Luftschiffe

Friedrichshofen, 23. März . Die Deutsche
Zeppelin-Reederei hat für das Jahr 1936
ihren Fahrplan für die regelmäßigen Fahr¬
ten von Europa nach Südamerika , sowie für
Fahrten nach Nordamerika festgesetzt.

,PZ . 129" eröffnet die heurige Fahrten¬
saison am 30. auf 31. März mit einer Süd -
amerikasahrt  von Friedrichshasen.
„LZ. 129" nimmt bei seinen Südamerika-
fahrten in Pernambuco keine Zwischenlan-
düngen vor. sondern fährt bis Rio de Ja¬
neiro ununterbrochen durch. Bei seiner ersten
Fahrt trifft der neue Zeppelin am Freitag,
den 3. April , in Rio de Janeiro em und
fährt am 5. April wieder von Rio de Janeiro
zurück, um am 9./10. April in Frankfurt bzw.
Friedrichshafen zu landen . '

Weitere Südamerikafahrten  tritt
„LZ. 129" an in der Nacht vom 25. auf
26. Mai , vom 20. auf 2t . Juli kdiese klabrt

3 Jahre Nationalsozialismus.
Kdolf Hitler schuf öas öeutsche Volkoheer
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ist als Olympiafahrt gedacht) und vom 26.
auf 27. August.

Eine Fahrt vvn Friedrichshufen bzw. von
rankfurt nach Rio de Janeiro kostet einschl
erpslegung und Trinkgelder 1500 NM. Bei

gleichzeitiger Buchung von Hin- und Rück-
reise wird eine Ermäßigung von 20 Prozent
auf die Rückfahrt gewährt .' deren Gültigkeit
zwölf Monate beträgt . Kinder zahlen, sofern
nicht Unterbringung in einem normalen Bett
verlangt wird, bis zum Alter von sechs Jah¬
ren ein Viertel des Fahrpreises , bis zürn
zwölften Lebensjahr die Hälfte des Fahr¬
preises.

..LZ. 129" führt vom Mai bis Oktober von
Frankfurt aus eine Anzahl Zeppelin-Sonder¬
fahrten nach Nordamerika (Lakehurst) aus.
Dre beiden ersten Sonderfahrten finden im
Mai statt , die erste voraussichtlich am 6. Mai
ab Frankfurt . Die Fahrtdauer Frankfurt—
Lakehurst beträgt etwa drei Tage. Nach ein-
ois zweitägigem Aufenthalt in Lakehurst er-
Wlgt die Rückreise in etwa zweieinhalb
Tagen . Der Fahrpreis Frankfurt —Lakehurst
beträgt 1000 NM. (für die erste Reise wird
-in Sonderzuschlag von 250 NM. erhoben).

Luftschiff ,.E r ä s Zeppelin"  nimmt
bei seinen regelmäßigen Südamerikafahrten
jeweils Zwischenlandungen in Pernambuco
und Rio de Janeiro vor. Die Fahrten be¬
ginnen in Friedrichshafen bzw. Frankfurt
a . M. in der Nacht vom 13. auf 14. April,
vom 27. auf 28. April , vom 11. auf 12. Mai.
vom 24. auf 25. Juni , vom 8. auf 9. Juli
vom 29. auf 30. Juli , vom 12. aus 13. Au-
gust^vom 9. auf 10. September , vom 23. auf
84. September, vom 7. auf 8. Oktober.

Anschließend bis Dezember werden voraus¬
sichtlich sieben weitere Südamerikafahrten in
meist wöchentlichen Abständen nach ähnlichem
Fahrplan ausgeführt . Der Fahrpreis Frank¬
furt —Pernambuco beträgt 1400 RM. Je¬
weils nach den Landungen der ..Zeppeline"
in Rio de Janeiro ist sofortiger Flugzeug¬
anschluß nnt einer dreimotorigen Junkers
Ju 52. durchgeführt durch die Syndicato
Condor Ltda . vorhanden nach Montevideo.
Buenos Aires und Santiago . Ein Flug von
Rio de Janeiro nach Montevideo kostet 300
RM .. nach Buenos Aires 320 RM. und nach
Santiago 500 RM.

Bei der Luftschiffahrt Deutschland—Süd¬
amerika ist die Beförderung von Reisegepäck
bis zum Gewicht von 120 Kilogramm im
Fahrpreis eingeschlossen. Davon können
20 Kilogramm kostenlos im Luftschiff mitge¬
nommen werden: die restlichen 100 Kilo¬
gramm werden kostenlos mit einem deutschen
Seeschiff befördert.

„LZ 129" und„Graf Zeppelin"
gemeinsam gestartet

Friedrichshafen. 23. März . Nach anderthalb
Jahrzehnten besitzt Deutschland wieder zum
erstenmal zwei stolze Luftkreuzer,
„LZ. 129" und „Graf Zeppelin", die bei präch-
tigern Frühlingswetter heute vormittag ge¬
meinsam zu einer Fahrt aufgestiegen sind. 11m
9 Uhr trafen die Passagiere in zwei Omnibus-
fen auf dem Werftgelände ein. 24 Passa¬
giere  bestiegen das Luftschiff „Graf Zep¬
pelin ". Es sind Angehörige der Werft und
des Reichslutstabrnuinisteriums . Kapitän von
Schiller  übernahm die Führung des „Grat
Zeppelin". Durch das östliche Hallentor ver¬
lieb dieser reine Salle . Nachdem der Lnitriei-

n die Windrichtung gedreht war, stieg er 9.3v
Ihr auf.

Inzwischen haben 101 Passagiere im
,LZ. 129" Platz genommen. Größtenteils sind
:s Pressevertreter, die auf Einladung der Zep-
relin-Reederei die Fahrt mit LZ. 129 mit-
nachen. Die Führung des Schiffes liegt in den
öänden von Kapitän Lehmann.  Dr . Ecke -
rer  war auf dem Gelände anwesend, um dem
Start der beiden Luftschiffe beizuwohtten. Wäh-
cend „Graf Zeppelin" über dem Bodensee
kreuzte, verließ LZ. 129 seine Halle und startete
Z.55 Uhr zu einer Probefahrt.

Eln unfreiwilliges Nab
Motorboot im Bodensee gekentert

Friedrichshofen, 23. März. Am Sonntag
abend gegen 18 Uhr erlebten die zahlreichen
Spaziergänger an der Uferstraße ein aufregen¬
des Schauspiel. Aus der Richtung von der
Schloßkirche her zum Dampfschiffhafenfuhr
ein kleines Motorboot  in jchneidiger
Fahrt . Jäh erstarrten die Zuschauer, als das
Boot etwa 100 Meter vor der Hafeneinfahrt
plötzlich beim Nehmen einer Kurve kenterte
und die b e id e n In s af s e n i n s W a ss e r
fielen.  Sie tauchten sofort wieder auf und
hielten sich am kieloben liegenden Boot fest, das
aber kaum noch aus dem Wasser ragte und
manchmal mit den beiden oft völlig verschwand.
Immer wieder tauchten die Köpfe der beiden
unter und waren sekundenlang verschwunden.

Da nahte ein Paddelboot, aber der Paddler
konnte nicht helfen, ohne selbst in Gefahr zu
geraten. Endlich kam aus dem Dämpferhafen
ein mit einem Mann besetztes Ruderboot.
Langsam näherte es sich den Treibenden und
fischte sie dann auch glücklich auf. Der Boots¬
ruderer zog als Held des Tages mit seinen zwei
Getauften, von denen der eine chm tapfer
rudern geholfen, in den Hafen ein, hinter chm
weitere Hilfsbereite, denen es nicht mehr zur
schönen Tat gereicht hatte.

Ar. Ley sprach in Keilbronn
Heilbronn, 23. März . In einer großen

Kundgebung in der Festhalle sprach am
Samstag abend der Führer der Deutschen
Arbeitsfront . Dr . L e y. In markanten Sätzen
arbeitete er den neuen Lebenswillen des
deutschen Volkes heraus , den Adolf Hitler
geweckt, der die stärksten Nerven der Welt
habe. Weil er den Krieg nicht will , gibt es
auck keinen. Aber über dem Recht vor

MM
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Der Hührrr tröstet die Hinterbliebenen von Dpfern-er flrbeN

Seine Stimme üem Führer!

Locarno steht das Lebensrecht des deutschen
Volkes, das einen Frieden der Ehre und der
Gleichberechtigungwill. Mit diesem Glauben
marschieren wir in eine neue, bessere Zukunft
Damit Hitler in London sagen kann, was ick
sage, sagt Deutschland, müssen wir an
29. März ihm unsere Stimme geben. Di«
Rede fand stürmischen Beifall.

LieberfiiMli-er Wehrmacht
WHW-Veranstaltung der Ulmer Truppenteil-

Ulm, 23. März . Am Samstag abend ver¬
anstalteten die Ulmer Truppenteile
als S o n d e r l e i st u n g für das  W in¬
te  r h i l f s w e r k einen musikalischen Abend
im Saalbau , zu dem alle Wehrmachts¬
angehörigen und deren Familien eingeladen
waren . Der Saal war bis auf den letzten
Platz besetzt. Die Musikfolge der unter Musik¬
meister Tölldtes Stabführung vereinigten
Musikkorps der Pionierbataillone 5 und l5
war als Liedreise durch die deutschen Gaue
aufgezogen.

Zwischen die beliebtesten Militär¬
märsche  der einzelnen Gebiete waren pas¬
sende Volkslieder  eingestreut , die von
allen Anwesenden — Offizieren, Mannschaf¬
ten und sonstigen Wehrmachtsangehörigen —
gemeinsam gesungen ^wurden . So
wurde dieser Abend zu einem „Offenen
L i e d e rs i n g e n". Die Begeisterung, mit
der diese neue Art der Volksliedpflege aus¬
genommen wurde , bewies, daß die Division
damit einen neuen erfolgreichen Weg zur
Förderung der Gemeinschaft zwischen allen
Angehörigen der Wehrmacht eingeschlagen
hat . Außerdem konnte eine ansehnliche
Summe dem Winterhilfswerk übergeben
werden.

Sammlung sKlvabWtn Schrifttums
! Zum Schwäbischen Kulturschafsen der
z Gegenwart
l Stuttgart . 23. März.
s Es ist der Allgemeinheit wohl nur wenig
? bekannt, daß das in erstaunlicher Fülle er-

scheinende Ŝchrifttum über Württemberg
? Jahr für Jahr genau verzeichnet wird . Vor
ii kurzem ist in den „Württembergischen Vier-
>1 teljahrsheften sür Landesgeschichte" der
,> neueste Bericht über die württembergische
s Geschichtsliteratur, und zwar sür die Jahrs
!! 1933 und 1934, erschienen. Damit wird eine
( Ueberlieserung fortgesetzt, die schon mehr als
> 200 Jahre alt ist. Als Johann Jakob Mv-
- ser im Jahre 1733 eine deutsche Uebersetznng
1 der berühmten Schwäbischen Chronik des

Martin Crusins von 1595 herausgab . fügte
:: er ihr die erste württembergische
( Bibliographie  bei . deren deutscher
) Titel lautet : „Knrtze Nachricht von mehr
' dann tausend gedruckt- und ungedruckten
i Schriften, welche Schwaben gantz oder zum
i Theil angehen". In alphabetischer Reihen¬

folge wird hier alles verzeichnet, was Moser
damals bekannt war . Unter dem Titel
„Wirtembergische Bibliothec" erschien das
Werk dann auch selbständig in mehreren
Auslagen.

Eine andere Idee verwirklichte der Herzog
Karl Eugen ein halbes Jahrhundert später.
Nicht das Schrifttum über  Württemberg,
sondern das NterariMe Schaffen der Wür 't-

temberger selber wollte er sammeln. Er schuf
eine „Bibliothek vaterländischer
Autoren ", welche alle von Württemberg
gern, ob sie in- oder außerhalb der Heimat
lebten, verfaßten Bücher enthalten sollte.
Diese Bücher ließ der Herzog in Prachtvolle
rote Ledereinbände binden. Heute verwahrt
die ehemalige Hofbibliothek diesen wertvol¬
len Schatz.

Man kann sagen, daß die Württ . Landes-
bibliothek und damit der Staat die beiden
Gedanken, den von I . I . Moser und den des
Herzogs Karl , ausgenommen und weiterge¬
führt hat . Die Sammlung des württember-
gischen Schrifttums im weitesten Sinne ist
eine der Hauptaufgaben der Landesbiblio-
thek, und seine Verzeichnung in der bekann¬
ten. nun sechsbändigen „Bibliographie
der Württembergischen  G e-
s chi cht e" ist das Werk des Oberbibliothe-
kars Wilhelm Heyd (1895 ) und seiner Nach,
folger. Auch dib heutige Generation fühlt
sich verpflichtet, die zweihnndertsährige
Uebcrlieserimg sortziiführen und damit Vost
und Staat einen bescheidenen Dienst zu
leisten.
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Roman von Paul Hain.
79 . Fortsetzung Nachdruck verboten

„Für dich heb' ich die Welt aus den Angeln, Herzens¬
mädel , liebes ! Wie dein Gesicht leuchtet, wie deine Augen
strahlen — und dein Mund ist so rot wie der Klatschmohn
am Wege! Wo kommst du her, Mädel — aus dem Him¬
mel ? Aus den Rosenblüten ? Aus dem Traumland ?"

„Jörg — du sprichst ja wie ein Dichter! Jörg — du
machst mich ganz toll mit deinen Worten . Latz mich her¬
unter , du —"

Der Helm war ihm vom Kopfe gefallen. Sie zauste mit
ihren kleinen, schwachen, zärtlichen Händen in seinem
Haar.

„Wilder Bär — lieber Bär — liebster, allerliebster
Bär —"

Da stellte er sie sacht auf die Füße.
Eusebius war zurückgetreten — mit glühenden Augen

sah ev auf das holde Mädchenbild, und das Blut strömte
ihm Hertz zu Herzen. Mit ungeheurer Kraft muhte er sich
zurückhalten, um nicht auf sie zuzustürzen und sie in die
Arme zu reitzen — „Kind, mein Kind — mein wieder
gefundenes Bärbele ! Schaust aus wie die Mutter , da einen
Sommer lang mir das Glück blühte, das mir verboten
war !"

Da bemerkte sie ihn?
Tiefe Glut überzog ihr Gesicht. Ein Mönch! —
Ein gütiges Lächeln spielte über sein Antlitz. Jörg ries

bewegt:
„Das ist der Bruder Eusebius — Bärbele . Mein Ret¬

ter . Ich erzählte dir von ihm. Sehnsucht, Angst um unser
Wohlergehen hat ihn aus sejner stillen Klause hierherge-
rrieben — der liebe Mensch!"

Bärbele trat rasch auf ihn zu.
„Verzeiht , frommer Bruder , dah ich Euch nicht griihte

— ich dank' Euch ja so viel —"
Lachend sagte Jörg:

„Bei der allerheiligsten Jungfrau — jetzt Hab' ich zum
erstenmal ein Versprechen nicht gehalten . Eusebius — Ihr
sollet den ersten Kutz erhalten — Ihr habt ihn wahrlich
verdient — und nun — mützt Ihr Euch mit dem zweiten
begnügen —"

Eusebius lachte — und seine Stimme zitterte ein wenig:
„Es ist leider auch nicht der zweite. So etwa der drei¬

ßigste würde es sein —"
„Habt Ihr so gut aufgepatzt?"
Da hatte Bärbele schon, ehe es sich Eusebius versah, die

Arme leicht aus seine Schultern gelegt und ihm einen Kutz
auf die Lippen gehaucht.

„Gott wird 's Euch nicht zur Sünde anrechnen, Bruder,
nicht wahr ?"

Mn verklärter Schimmer überzog sein Gesicht.
„Ich glaube nein," lächelte er beglückt.
Sie blickte ihm tief in die Augen. Und leise flüsterte sie:
„Ihr blickt so gut — so muh wohl der Herrgott im

Himmel auf die Welt herunterschauen, wenn alles fried¬
lich ist." —

„Nun aber himnn ins Haus," sagte Jörg . —
An diesem Tag war Rothenburg bis tief in die Nacht

hinein aus den Beinen . In den Wirtshäusern , auf den
Straßen , vor den Mauern — überall herrschte Lust, Freude,
Sommerseligkeit. Einsam ragte nur die Levetzingburg in
den sternenklaren Himmel — aller Trotz, alles Gesinde da¬
rin hatte die Burg verlassen, als die Flucht Graf Walters
bekannt wurde. Hatte so mancher etwas auf dem Ge¬
witzen. —

In dem kleinen Garten hinter des Physikus Haus saßen
Jörg und Bärbele Hand in Hand. Versunken in ihr Glück,
in die tiefe Feierlichkeit dieser Stunde.

Und die Rosen dufteten und dufteten, und war ein
Segen über der ganzen Welt.

„Morgen wird uns Bruder Eusebius trauen, " flüstert«
Jörg . „Die Stadt weiß es schon. Nicht einen Tag wart'
ich länger ."

Still lehnte Bärbele an seiner Schulter.

„Ich mutz an dem frommen Bruder denken, Jörg . Er
kommt von weit her. Er geht so still umher."

„E'' mutz viel Leid getragen haben. Ich Hab' ihn nie
gefragt . Wo ist er jetzt?"

„Der Physikus hat ihm das kleine Zimmer neben dem
meinen gegeben. Wird wohl schon zur Ruhe gegangen sein.
Ich, Jörg — mir ist so woh! zumute — als hält ' ich Flügel
— so leicht. Morgen, Jörg — morgen —"

„Der schönste Tag deines Lebens — meines Lebens,
Bärbele ! Und dann hinauf zu unserer Burg . Der alte
Simmern soll unser Burgvogt werden, und die alte Schaff¬
nerin wird wieder hinauskommen. Und dn wirst die lie¬
ben, alten Räume haben, die einst meine Mutter bewohnte.
So bekommt die Kemenate endlich ihre neue Herrin —
keine bessere hätte ich mir wünschen können."

Eng schmiegte sie sich in seine Arme.
„Und Friede — Friede wird sein," flüsterte sie innig.
„Bärbele —"
Und die Rosen dufteten und dusteten, und war ein

Segen in der ganzen Welt . —
Es war spät, als sie sich trennten . Jörg schlief am Spi¬

taltor , in der alten Wachstube. Am nächsten Morgen woll¬
ten Ulrich Wozzek und Simmern mit einem großen Trotz
von Knechten und Mägden auf die Burg reiten und nach
dem Rechten sehen.

Bärbele begab sich leise in ihre Stube.
Ihr Gesicht war noch immer voll holder, seliger Ver¬

träumtheit.
Morgen!
Alle Vorbereitungen zur Hochzeit waren ja schon lange

getroffen, aber nicht eher hatte sie ftattfiuden sollen, als
bis erst Rothenburg wieder den Frieden zurückeroberi
hatte.

Nun war es soweit.
Morgen — würde aus dem kleinen Bärbele eine klein«

Burgfrau werden! Ueber alles Leid, alle Not. alle gram
samen Qualen hatte die Liebe gesiegt. Alle dunklen Schick«
salswege mündeten in den Hafen einer goldenen, sützer
Erfüllung.
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Nie Aibesübungen in den Schulen
Nach einem Erlaß des Kultministcis wer¬

de» die Bestimmungen des 8 65, Abs. 16. des
Lehrplans für die Höheren Schulen vom
^ April >948 aus a l l e S chu l e n. in denen
Unterricht in Leibesübungen erteilt wird,
ausgedehnt.  Hiernach find die Ergeb-
M der schulärztlichen Unter¬
suchungen dem Turnlehrer  mitzn-
teilen und von ihm bei den Hebungen zu be- l
rückfichtigen. Befreiungen  von den >
»slichtmäßigen Leibesübrmgen sind nach
Möglichkeit  e i n z u s chr ü n ke n und
unter Mitwirkung des Schularztes und des
Turnlehrers höchstens auf die Darier eines
halben Jahres auszusprechen. Die voll-
zahlige Teilnahme der Schüler
ist auch berm Schwi m m e n, beim Win¬
tersport  und beim Wandern  zu ver¬
langen: unberechtigter Aengstlichkeit und
Weichlichkeit ist entgegen',ntreten . Der Zu¬
sammenarbeit von Schule und Elternhaus,
twn wissenschaftlichen Lehrern, Turnlehrern
und Schulärzten muß es gelingen, eine Ju¬
gend mit gesundem Geist in gesundem Kör¬
per hcranzubilden, dabei ist jede gesund¬
heitsschädigendeUeberanstrengung zu ver¬
meiden und auf besondere Verhältnisse im
Gesundhertsulstand einzelner Schüler gebüh¬
rend Rücksicht zu nehmen. !

lindere Xuixz-czebiehte : ^

Vas Hespeast !
äa Lokaĉt"

Von Hubert Eickelkamp
,.Älsv du glaubst nicht an diese wunder¬

baren Geschichten bei uns in der Grube?"
fragt der alte Fahrsteiger seinen Freund.

„Bei diesem Feuer ", sagte der Freund,
„bei dem Lärm der Seilscheiben und Förder¬
maschinen wohnen keine Gespenster."

Der alte Steiger sah den Freund über¬
legen an.

„Ich weiß es besser", sagte er nach einer
langen Pause . „Ich habe ein Menschenleben !
lang unten im Berg gelebt."

„Ich war vor einigen vierzig Jahren
Schlepper auf Zeche „Gottessegen". Einmal
bin ich zum Betriebsführer gegangen. Ich
wollte einen anderen Kumpel haben. Ich
hatte geheiratet, ich wollte etwas fortschas¬
sen. Mir kam es auf jeden Groschen an . Wie
ich da so in der Betriebsstnbe stehe und mit
dem Alten reden will, da kommt ein feiner
Herr durch die Tür . Er will den Betriebs¬
sichrer sprechen. Es war ein ganz städtischer
Mann . Hatte bestimmt nie eine Hacke in der
Hand gehabt, und der fragt bei unserem Be¬
triebsführer um Arbeit an.

Unser Alter hatte einen Blick für Leute.
Dieser seine Mann mit den weiten Hosen¬
beinen und den Handschuhen nach englischem
Schnitt war ihm ein verdächtiger Bergmann.
Er fragt , was er denn in der Grube machen
wollte, und ob er die Arbeit vor der Kohle
verstände. Der feine Mann sagt, er kenne die
Arbeit ganz genau, und was er nicht ver¬
stünde, das könnte er ja immer noch lernen.
Ich weiß nicht, warum der Betriebsführer
den Manu schließlich angenommen hat . Er
hat nicht einmal versucht, ihn abzuweisen.
Er wendet sich zu mir und sagt: „Oertgen,
hier hast du deinen neuen Kumpel."

Als wir unten im Schacht vor Ort stan¬
den. da packt der Neue das Gerät aus wie
einer der erfahrensten Hauer . Er sagt zu
mir. ich sollte die Loren fahren und Steine
wegschaffen, er würde dann am Querschlag
arbeiten. Ich setzte ihm auseinander , daß es
mir aus eine möglichst große Förderung an-
käme. Da schneidet mir der Neue kurz das
Wort ab und sagt, ich würde schon mit ihm
zufrieden sein. Aber wenn's beim Lohntag
ans Teilen des Lohnes ging, dann müßte
jeder genau die Hälfte bekommen. Wenn der
eine von uns auch nur einen  Pfennig mehr
Geld bekäme, dann sollte der des Teufels
sein.

Ten ersten Wagen haben wir zusammen
voll Steine gepackt. Wir mußten ja das Ge¬
stein wegschlagen, ehe wir an das Flöz
kamen. Als ich nach der ersten Fahrt mit
meinem leeren Wagen zurückkam, hatte er
schon wieder einen Wagen vollgeladen.

„Das ist eine verteufelte Arbeit", redete
ich den Kumpel an , „sonst hat man nach der s

pcucklehr immer eine tlcine Weile Zeit, bis
der zweite Wagen voll ist."

Ich fahre den dritten Wagen au den Füll¬
ort . Wie ich znrückkomme. steht der Pendel¬
wagen wieder vollgepackt an seinem Platz.
DaS Werkzeug lag immer noch fünf Meter
von dem Kumpel entfernt. Ich wollte mit
ihm sprechen, wollte ihn fragen , wann wir
an die Kohle kämen. Aber er knurrt mich an
und brummt : „Fahr los . aber sieh dich nicht
um. Mach, daß du schnell znrückkvmmst!"

Ich muß sagen, mir wurde die Geschichte
unheimlich. Ich hatte wahrhaftig Angst, mich
bei der Fahrt umzudrehen, so gern ich auch
den Kerl Hütte hacken sehen mögen. Als ich
den siebten Wagen an den Füllort schob,
da habe ich heimlich den Kops zwischen die
schiebenden Anne niedergesenkt, daß ich durch
die Beine rückwärts schauen konnte. Da sah
ich an unserem Arbeitsplatz ein Helles, rotes
Flammengeleuchte. Der Kumpel zieht Steine
aus dem Berg, wie man Beeren von der
Traube Pslstckt. Mir brach der Schweiß aus.

Am Füllort habe ich meinen Wagen stehen
lassen und bin aufgefahren.

Den Tag war Lohntag. Als ich im Lohn¬
zimmer stehe, kommt der Kumpel und sagt,
er habe auf mich gewartet, ich sei wohl krank
geworden. Als wir unser Geld zählen woll¬
ten, bekam der Kumpel einen Pfennig mehr
als ich. Ich saate dann lachend zu ihm: „Du

Z Jahrs Nationalsozialismus.
1932 : Mhrlkch 108000 Kraftfahrzeuge
1935 : jährlich Z10000 Kraftfahrzeuge
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bist jetzt des Teufels. Kumpel." Ta Hai er
mich wieder angesehen, daß es mir angst und
bange wurde, und hat geknurrt : „Und du
leider nicht!"

Darnach ha! man den Kumpel nie wieder-
gesehen.

Unser junger Fahrsteiger hat furchtbar ge¬
wettert über das Gesindel, das einen Tag
arbeitet und drei Taae fehlt. Er ist Sountaa

Mittwoch, den 25. März 1916

morgens in die Grube gefahren, um sich die
Arbeit an unserem Ort anzusehen. In der
Nachtschicht haben wir den Fahrsteiger tot
aufgefunden. Er war verbrannt.

Wie der Fahrsteiger an die Brandwunden
gekommen ist, weiß bis heute kein einziger
Bergmann . Aber ich glaube, es ist gut. weum
nian in der Grube möglichst wenig vom
Gottseibeiuns spricht.

Humor
„Du hast dich also entlobt. Erna ? Und was

ist mit den Geschenken geworden?"
Ich habe ihm den Schmuck zurückgeschickt, da¬

rauf erhielt ich von ihm den Pfandschein von
der goldenen Uhr".

Einfach unglaublich, wie ich bei meinem dies¬
jährigen Aufenthalt an der Ostsee umschwärmt
worden bin."

„Ja . dieses Jahr war es schrecklich mit der
Mstckenplage".

„Herr Pieper, wie hat Ihnen die Zigarre
Marke „Afrika" gefallen?"

„Es ging. Der Name paßte ausgezeichnet zu
dieser Sorte. Denn das Innere war wirklich
unerforschlich.

„Wenn sich Wasser in Eis verwandelt, welche
wichtige Veränderung tritt dann ein?"

„Es erhöht sich der Preis !"

Devisen sparen
In Schrväbisch-Gmrrnd und Mengen entstanden zwei neuzeitliche Flachsverwertungsbetriebe

Ter Flachsanbau in Deutschland wurde
durch die Maßnahmen der Reichsregierung
in besonderem Maße gefördert. Denn der
Flachs liefert nicht nur eine hochwertige
Spinnfaser  für die Leinenindustrie , son¬
dern auch Leinsamen, aus dem Leinöl  ge¬
wonnen werden kann, wobei die ansgepreß¬
ten Rückstände noch eiweißreichen Lein¬
kuchen  zur Diehfütterung ergeben. Im
Jahre 1933 nahm die Flachsanbausläche in
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ganz Deutschland mit 4889 Hektar nur einen
geringen Bruchteil der mit Feldsrüchten be¬
bauten Fläche ein. Erst ein fünfmal größerer
Anbau vermag den dringendsten augenblick¬
lichen Bedarf der deutschen Flachsspinnereien
zu decken. Tank der Tatkraft der deutschen
Neichsregierung. die Reichsznschüsse für den
Anbau gewährte, konnte die Flachsanban-
flächc schon im Jahre 1934 auf 8790 Hektar
gesteigert werden und für 1936 ist e ie wei¬
tere. gewaltige Steigerung der Flachserzeu¬
gung zu erwarten , denn wir brauchen, uni
nur den gröbsten Bedarf zu decken, min¬
destens 30 000 Hektar Flachs.

Die w ü r t t e m b e r g i s che Land¬
wirtschaft  schreitet dabei tatkräftig vor¬
an . Umfaßte die Anbaufläche im Jahr 1935
rund 1500 Hektar, so wird sie im Jahr 1936
ans rund 3000 gesteigert werden. Diese be¬
deutende Steigerung des Flachsanbaues
machte auch die Schaffung neuzeitlicher Ver¬
arbeitungsbetriebe  notwendig . 1934
wurde in Schwäbisch-G in ü n d in einem ver¬
lassenen Fabrikgebäude ein moderner Flachs-
oerwertnnasbetrieb eingerichtet und im
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Januar 1936 konnte in Mengen  an der
Donau ein zweiter derartiger Betrieb in
einem nenerbauten Fabrikgebäude eröffnet
werden. Jeder dieser Betriebe beschäftigt
einen «stamm von je 80 Arbeitskräften , die
im Frühjahr und Herbst, zurzeit der Haupt¬
saison, auf je 120 ansteigen. Wer augen¬
blicklich nach Gmünd kommt, dem bietet sich
in weiten Umkreis um die Stadt ein Bild wie
im Herbst, denn ans rund 500 Morgen liegt
der gelbbraune Flachs zur Röste auf den
Wiesen. Ein ähnliches Bild bietet sich in
M enge  n , dessen Flachsvcrwertnngsbetrieb
ebenso wie der in Gmünd mit den neuzeit¬
lichsten Maschinen eingerichtet ist. Württem¬
berg und Baden liefert seine Flachsernte an
diese beiden Betriebe, die der Kausstelle der
Landwirtschaftlichen Genossenschaften in
Stuttgart unterstellt sind. RuS der Ernte des
Jahres 1925 konnten von den beiden Betrie¬
ben in Gmünd und Mengen nicht weniger
als 15 000 Zentner spinnbare Fasern und
rund 4000 Zentner Leinsamen abgeliesert
werden, wobei dke Leinsamenmenge noch
nicht berücksichtigt ist, welche von den Flachs-
banern zur Aussaat wieder benötigt wurde.

Diese beiden ausbluhenden Flachsverwer¬
tungsbetriebe dienen damit nicht nur der
Landwirtschaft und wirken der Arbeitslosig¬
keit entgegen, sondern helfen auch unserer

D e v i s e n w i r t s cha ft und damit dem
gesamten Volk in drei Richtungen: durch
Einschränkung der Faser -, Oel- und Eiweiß-
einftlhr. .

In „liopellcn " « >>0 lier I8iuc!i>> rur 8»l» co-
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Donnerstag, 26. März
« 00 Choral
ü.OS Gymnastik I
6-Zo Frühkonzert

Von 7.00—7.10: Frühnachrichte»
8.00 Wasierkandsmelduiigeu
8.05 Wetterbericht — Banernsnnk
8.10 Gymnastik U
8.30 Konzert
9.30 „HSr ,«. deutsch« Fra «"
9.45 Sendepanse

10.15 Bolkslirdsingeu
10.45 Sendevans«
11.30 „Für di» . Baner !"
12.00 Mittagskanzcrt
13.00 Zeitangabe , Wetterbericht , Nach¬

richten
13.15 Mittagskonzert

14.00 „Allerlei von Zmei bis Drei"
15.00 Musik für die Fran
16.00 Mnsik am Nachmittag
17.30 Volksmusik
18.00 Konzert
10.00 Schallplattenkonzert
20.00 Nachrichtendienst
20.10 Mozart -Zyklns
22.00 Zeitangabe , Nachrichten, Wctter-

unü Sportbericht
22.30 Tanzmusik
24.00—2.00 Svmvhouiekonzert

Freitag, 27. März
6.00 Choral
6.05 Gymnastik k
6.30 Frübkonzert

Bon 7.00—7.10: Frühnachrichten
8.00 Wasserstandsmeldnngen
8.05 Wetterbericht — Banernfnnk

8.10 Gymnastik H
8.30 Musikalische Frühstückspause
9.30 Sendepause

10.15 1V Sabre Berkebrsfliegerei
10.45 Sendepause
11.30 „Für dich. Baner !"
12.00 Mittagskonzrrt
13.00 Zeitangabe , Wetterbericht , Nach¬

richten
13.15 Mittaaskonzert
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei"
15.00 Sendepause
15.30 Schallplatte»
16.00 Politisch« Grobknndgebung
18.00 Musik zu« Feierabend
19.00 Schallplatte«
19.30 Volksmusik
20.00 Politische Grohkuudgebiing

22.00 Zeitangabe , Nachrichten. Wctter-
nnd Sportbericht

22.20 „Worüber man in Amerika
spricht"

22.30 Unterhaltungskonzert
24.00- 2.00 Nachtmusik

Samstag, 28. März
6.00 Choral
6.05 Gymnastik k
6.30 Bunte Morgen mnsik

Bon 7.00—7.10: Frühniichrichte«
8.00 Wasserstandsmeldnngen
8.10 Gymnastik II
8.30 Morgenkonzert
0.30 Drndepanke

10.15 Volk und Staat

10.45 Sendepause
11.30 „Für dich. Baner !"
12.00 „Bnntes Wochenende"
13.00 Zeitangabe , Wetterbericht , Nach¬

richten
13.15 ..Buntes Wochenende"
14.00 Allerlei oo» Zwei bis Drei
15.00 „Schwaben in aller Welt"
15.50 Rui der Jugend!
16.00 Politische Grohkundgebuu«
18.00 „ Tonbericht der Woche"
18.30 Heiter« Moralvanke
19.00 I « Gleichschritt marsch!
30.00 Politisch« Grohkuudgcbung
22.00 Zeitangabe . Nachrichten, Wetter-

»nd Sportbericht
22.30 Blasmusik
24.00—2.00 Nachtmusik
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Ä3enn man als Fremder nach Spanien
kommt und nur zwei Worte Spanisch kann
— nämlich Laramba und buenos dias —
wenn man weiterhin niemand an der Hand
hat . der einem als Dolmetscher und Führer
dienen könnte, dann geht man etwas beklom¬
men auf dieses unbekannte Land, aus dieses
sonnige Spanien , zu. Aber ist erst einmal
der rauchige Bahnhof Barcelonas passiert,
und steht man diese herrliche Stadt unter
dem südlich blauen Himmel im Sonnenglanz
daliegen, umrahmt von den Hohen des Tibi-
dabo. Mont Serrat und Montjuik . schaut
man hinaus auf das betörende Blau des
Mittelmeeres , dann erschließt sich das Herz
schnell sür all dies Neue. Unbekannte und
unvorstellbar Schöne, der Alp der Befangen¬
heit fällt ab, man hat nur noch ein Gefühl:
Sonne über Barcelona!

Es gibt schönere, größere und imposantere
Häsen — denken wir an den gewaltigen
Masten- und Schornsteinwald Hamburgs,
oder an die romantische Felseinfahrt Vigos,
aber der Hafen Barcelonas hat trotz¬
dem leinen eigenen Reiz,  seinen eige¬
nen Zauber . Da steht aus riesiger Säule

Herren ein und aus , wenn ste drüben im
Land der Inkas Beute gemacht, wenn sie. mrt
Reisigen bemannt , auszogen, um Spaniens
Provinzen zu schützen. Stolz steht ein junger
Matrose am Kai. gerade als ob er sich dieser
Tradition bewußt sei. die Sonne fällt aus

ivie in Deutschland und doch so ganz anders,
lieber allem aber der goldene Schimmer,
der wärmende Strahl südlicher Sonne.

Droben am Tr bi dabo  vor der herr¬
lichen Wallfahrtskirche liegt eme Aussichts¬
terrasse. Der Blick schwelst hinüber bis zu den

Sedukpotrer stelle » »Ne» Lokeo . keekts ei» romsntiselier zViakel lies viunieamarktes

Li » tzipiscb spaniselier 6ep »eli >i »ger

Kolumbus.  Mit ansgestreckter Rechten
weist er nach Westen hinüber, nach der neuen
Welt, die er von Spanien aus entdeckte. Hier
liesen die Schisse der reichen spanischen Kau!-

LU» tlerv liirel, » im 8i »«ttdilck

sein scharfgeschmtienesProfil , als er empor¬
blickt zu der Säule , ausschaut zu Columbus
und all den spanischen Eroberern , die im
Relief abgebildet sind. Sonne liegt auf den
kleinen Wellen, die unaufhörlich gegen die
Kaimauern plätschern — die Sonne
Barcelonas . . .

j Flutendes Leben herrscht «ms der
Na m bla.  der großen Geschäftsstraße, die
aus den katalanischen Platz mündet. Schuh¬
putzer stehen an allen Ecken, mit lauten
Rusen werben sie um Kunden. Schuhputzen

, ist eine wichtige und beinahe feierliche Hand-
i lung im Tageslauf des Spaniers . Erst wenn
die Schuhe blitzen und blinken, kann man

^ins Kino oder Theater , nur mit blitzblanken
>Schuhen kann man eine Senorita begleiten
Ioder in den offenen Gaststätten einen Kaffee
schlürfen. Wohlig lehnen die Gepäckträger

1 ^ am Eingang der Metro . Müde blinzeln ste
^ns Helle Sonnenlicht , drehen sich ihre dunkle
jZigarette und warten , bis wieder ein Zug
j der Untergrundbahn neue Arbeit bringt . In
j ihrer beschauliche!, Ruhe find sie ein auffal¬
lender Gegensatz zu dem hastenden

, Leben  ringsum . Da rasen die schwarz-
. gelben Taris — die woo billig sind — hinab
zum Hasen, mit schwungvoll nachgezogenen

^Lippen schweben schwarzhaarige Senoritas
!vorüber , grell blitzen ihre silbernen Ohrringe
^ ui der Sonne und zwischendurch tummeln
!die zweistöckigen Straßenbahnen . deren
Passagiere fast durchweg auf dem Sonnen¬
dach sitzen. ..Quanto vale?" tönt es an den
Vogelkäfigen, die auf dem breiten Gehweg
aufgeitells sind und von denen die Stimmen
der kleinen Kanarienvögel herübertönen,

i „Quanto vale?" ..Was kostet das ?" genau

Schnee - Gipfeln der Pyrenäen,
und hinaus zu den weißen Bugwellen der
Dampfer . Dazwischen aber liegt Barce¬
lona in seiner ganzen Schönheit.
Scharf zeichnen sich die Höhen des Mont¬
juik  vom Blau des Meeres ab. Mächtig

i erhebt sich auf seinem Rücke,, das Madie
Municipal . eines der schönsten und größten
Sportfelder Europas , während am Fuße des
Berges die minarettarligen Türme des Bar-
celoner Ausstellungsgebäudes Herüberwinken.
Dort blitzen die erzenen Pylonen in der
Sonne , die die Plaza Espana  umsäu --
men. Barcelonas Stolz , die Stätte großer
Feierstunden. Dazwischen das Häusermeer
der Millionenstadt , in der auch l 2 0 0 6
Deutsche  leben . Mächtige Paläste ruersen
ihre Schatten über verfallene Hütten , schlank
ragen die vier Türme der Herz-Iesu -Kirche
gen Himmel, und majestätisch schließt der
Mont Serrat mit seinen Felszacken das herr¬
liche Bild. Die Stadt selbst durchziehen tief
eingeschnittene Straßen , in den Gärten und
auf den großen Plätzen stehen drei: aus¬
ladende Palmen . Sie haben zwar ihre Heimat
nicht hier, aber trotzdem Pasten sie ,n dies
südliche Milieu . Seite an Seite dazu stehen
hoch ausgeschossene Pinien , die dem Ganzen
ihr besonderes Gepräge geben.

Ueber allem aber wölbt sich das u n -
endliche Blau des südlichen Him¬
mels.  über allem liegt der Glanz der
Sonne , über dem klaren Master des Mittel¬
meers. wie über den Schroffen des Mont
Serrat . er leuchtet hinein in die engen Gas¬
sen und wirft sein Licht auf die Avenidas , dw
großen Geschäftsstraßen. Kaum kann das
Auge das unvergleichliche Bild fasten, das-
Herz geht über, überwältigt von dem Erleb--
uis : Sonne über Barcelona!
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